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Vierteljäbriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb inel. Porto 
2 Thaler 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 

14, Sgr. 


Expedition: Herrenſtraße AZ 20. 
Außerdem übernehmen alle Poft - Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 


Ieilung. 


Morgenblatt. 


Donnerstag den 10. Januar 1856. 


Ni 15. 
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Telegraphiſche Depeſche der Breslauer Zeitung. 


Berliner Börſe vom 9. Januar. Staatsſchuldſcheine 85 /. 4½pCt. 
Anleihe 100%. Prämien⸗Anleihe 108%. Berbacher 150. Köln⸗Minde⸗ 
ner 158%. Freiburger 1. 131. Freiburger II. 121. Mecklenburger 51. 
Nordbahn 54%. Dberfchl. A. 200. B. 173, Oderberg. 18614. u. 101. Rhei⸗ 
niſche 108%. Metall. 68 /. Looſe —. Wien 2 Monat 91%. National 71%. 


Telegraphiſche Nachrichten. j 
Turin, 6. Januar. Nachdem die Deputirtenkammer am 3. d. Mts. ihre 
Sitzungen wieder aufgenommen, votirte ſie heute das Geſetz wegen der Be⸗ 
ſteuerung anonymer Geſellſchaften. Auch ein Geſetzentwurf bezüglich der 
Einrichtung der Depoſiten⸗ und Anlehenskaſſe ward von ihr angenommen. 
Konſtantinopel, 31. Dezember. Die Ueberreichung des großen Ban⸗ 
det der Ehrenlegion an Se. Maj. den Sultan, hat in feierlicher Weiſe ſtatt⸗ 
en Gerüchte über r im Miniſterium ſind aufgetaucht, 
edürfen jedoch der Beſtatigung. Anläßlich des Falles von Kars iſt eine 
Unterſuchungskommiſſion niedergeſetzt worden. Halim Paſcha iſt nach Erzerum 
abgegangen. Die trapezunter Dampfpoſt iſt noch ausſtändig. Mit Grie⸗ 
chenland wird dem Vernehmen nach eine Convention behufs der Unter⸗ 
drückung des Räuberunweſens abgeſchloſſen werden. Die Cholera hat ſich 
unter den britiſchen Krimtruppen gezeigt, jedoch iſt fie von mildem Charakter. 
Athen, 4. Januar. Energiſche Maßregeln zur Unterdrückung des Räu⸗ 
berunfugs ſind angeordnet worden. 


Breslau, 9. Januar. [Zur Situation.] Wir erhalten heut 
von Berlin Mittheilungen über die Ausſicht der in Petersburg gepflo⸗ 
genen Unterhandlungen, welche in Widerſpruch mit einander ſtehen. 
Während der eine unſerer geehrten Herren Korreſpondenten, in ähn⸗ 
licher Weiſe wie die geſtern citirte Korreſpondenz des „Dresdener Four: 
nals,“ von einer dem Frieden günſtigen Stimmung des petersburger 
Kabinets ſpricht, verſichert der andere, daß daſſelbe ſich ſtatt einer Ant⸗ 
wort auf die Eſterhazyſchen Vorſchläge, auf die Anerbietungen ſeiner 
Cirkular⸗Note vom 22. Dezember beziehen werde. 

Jedermann begreift, daß eine ſolche- Wendung einer Ablehnung gleich 
käme, und auch unſer berliner Korreſpondent geſteht dies indirekt ein, 
indem er bemerkt, daß Rußland dadurch das Odium des Abbruchs 
der Friedens⸗Unterhandlungen von ſich abgewendet habe. 

Die „N. Pr. 3.“ giebt indeß der Hoffnung Raum, daß, da nun⸗ 
mehr eine öͤſterreichiſch⸗weſtmächtliche und eine ruſſiſche Interpretation 
in Bezug auf den dritten Garantie-Punkt vorliege, über beide unter⸗ 

werden würde, da keine von beiden als Ultimatum vorgeſchla⸗ 
gen worden ſei. Aehnlich würde es mit den andern Punkten gehalten 
werden. (S. dagegen: Wien.) Indeß will auch ſie keine Bürgſchaft für das 
ſchließliche Reſultat übernehmen; dies wäre auch um ſo gewagter, als 
jetzt auch die pariſer Preſſe, der „Conſtitutionnel“ voran — an der 
Möglichkeit verzweifelt. (S. das geſtrige Mittagblatt d. 3.) Der Ar⸗ 
titel ſtellt abermals einen Doppelkrieg, im Orient und im baltiſchen 
Meere, in Ausſicht, und wie der pariſer Korreſpondent der „Indep. 
belge“ ſchreibt, würde der Kaiſer Napoleon ſich an die Spitze einer von 
beiden Expeditionen ſtellen. 

Zugleich erfahren wir aus Paris, daß nicht allein der neapolitani: 
ſche Geſandte am Neujahrsfeſttage ſich eine „Randbemerkung“ zugezo: 


gen hat, ſondern auch der griechiſche und däniſche. 


Vielleicht entſprang hieraus das Gerücht, daß Dänemark auf dem 
Punkt ſtehe, einen dem ſtockholmer Vertrage ähnlichen Vertrag mit den 
Weſtmächten zu ſchließen. Indeß verſichert der kopenhagener Korreſpon⸗ 
dent der „Independance,“ daß dieſes Gerücht ohne Grund ſei, die Lage 
Dänemarks auch keine Veranlaſſung zu einer Aenderung ſeiner Politik 
darbiete. — Wie die „B. B. Z.“ behauptet, wäre von Seiten der Weſt⸗ 
mächte gar nicht einmal die Aufforderung an Dänemark gerichtet wor⸗ 
den, ſich in irgend einer Weiſe zu einer Allianz oder zu einem den 
Charakter eines Bündniſſes tragenden Vertrag zu entſchließen. 

In Betreff der Sundzollkonferenzen erfahren wir, daß Däne⸗ 
mark den bei dieſer Angelegenheit betheiligten Regierungen die Erklä⸗ 
rung gegeben habe, daß es auf die Berathung der Angelegenheit in 
einer Konferenz nicht verzichte, ſich vielmehr die baldige Proponirung 
einer definitiven Eröffnung der Berathungen vorbehalte. Man glaubt, 
daß die däniſche Regierung ſehr bald wieder einen Termin bezeichnen 
werde, bezweifelt aber, daß die Konferenz zu Stande kommen könne. 

Die Regierung der vereinigten Staaten von Nordamerika erkennt 
ſich bekanntlich nicht für verpflichtet zur Erlegung des Sundzolls 
in feiner bisherigen Bedeutung. Dagegen ſoll dieſe Regierung erbötig 
ſein, als Vergütung für die im Intereſſe der Sicherheit der Schiff⸗ 
fahrt von Dänemark getroffenen Einrichtungen ein für allemal die 
Summe von 40,000 Thalern, und dann zur Unterhaltung jener Ein⸗ 
richtungen einen entſprechenden Beitrag zu zahlen. 
—————— 6 —Eüͥ1ʒ¶wʒñX.ä———— 


Der Staatshaushalts⸗Etat für das Jahr 1856. 
1 


Wenn der Hauptfaktor für die finanzielle Proſperität eines Staates 
darin beſteht, daß die Einnahmen in einer fortdauernden, nicht durch 
die größere Belaſtung des Einzelnen, ſondern unter Beibehaltung der 
Steuerſätze durch einen erhöhten Ertrag aus der Verwaltung der Staats⸗ 
güter und Regalien und aus der indirekten und direkten Beſteuerung 
herbeigeführten, Steigerung begriffen find, fo wirft der Etat pro 1856 
ein günſtiges Licht auf die Finanzlage Preußens. Denn es iſt, wie 
in dem Vorberichte zum Etat hervorgehoben wird, unter Beobachtung 
der für die Veranſchlagung der Staatseinkünfte bisher maßgebend ge⸗ 
weſenen Grundfäge thunlich geweſen, die Einnahmen bei faſt allen Ver: 
waltungszweigen, zum Theil anſehnlich, zu erhöhen, ſo daß der Etat 
eine Totaleinnahme von 118,864,071 Thlr., mithin in dem Ver⸗ 
gleiche zu dem Jahre 1855 ein Mehr von 7,199,322 Thlr. nachweiſt. 
Nur bei dem hierin begriffenen Betrage von 500,000 Thlr. für die 
Branntweinſteuer hat inſoforn eine Erhöhung der Beſteuerung 
ſtattgefunden, als auf Grund des Geſetzes vom 19. April 1854 die 


Steuererhöhung von 25 Prozent erſt am 1. Auguſt 1855 eingetreten 


iſt, fie mithin nur zum Theil den Etat für 1855 betroffen hat, wäh: 
8 ſie in ihrem vollen Betrage der Einnahme für 1856 zugetreten 
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iſt. Durch dieſe erhöhte Einnahme, welche nach Abzug der darauf 
ruhenden Betriebs-, Erhebungs- und Verwaltungskoſten ſich auf den 
Nettobetrag von 3,542,854 Thlr. ſtellt, find die Mittel gewährt worden, 
nicht nur einen beträchtlichen Einnahmeausfall bei der Reftverwaltung 
(703,220 Thlr.), ſowie einen bedeutenden Mehrbedarf für die Staats: 
ſchulden⸗Verwaltung (1,231,420 Thlr.) und einzelne Mehrausgaben bei 
der Staatsverwaltung (631,711 Thlr.) zu decken, ſondern auch die 
Fonds zu nützlichen produktiven Unternehmungen, ſowie zu nothwendi⸗ 
gen Bauten und Anlagen um die Summe von 976,503 Thlr. zu ver⸗ 
ſtärken. Indem ſonach in gleicher Weiſe die Aus gabe um den Be: 
trag von 7,199,322 Thlr. geſtiegen iſt, ſo daß ſie mit der Einnahme 
balancirend abſchließt, beruht der Etat, was allerdings zu beklagen iſt, 
auf der Fortdauer des ſchon im Etat pro 1855 enthaltenen Zuſchla⸗ 
ges ven 25 Prozent zu der klaſſiſizirten Einkommenſteuer, zur Klaffen: 
ſteuer und zur Mahl: und Schlachtſteuer, welche durch das Geſetz vom 
14. Mai 1855 nur bis zum 1. April 1856 bewilligt worden war, 
und nach einem noch vorzulegenden Geſetzesentwurfe für das ganze 
Jahr 1856 unbezweifelt bewilligt werden wird. 1 

Die bedeutendſten Poſitionen, welche den Netto-Mehrbetrag von 
3,542,854 Thlr. konſtituiren, ſind: 

1) Eine Summe von 117,367 Thlr. bei der Forſt⸗Verwaltung in 
Folge der günſtigen Abſatzverhältniſſe für das Bau- und Nutzholz. 

2) Eine Summe von 595,075 Thlr. aus den direkten Steuern, 
von welcher 190,000 Thlr. auf die klaſſiſizirte Einkommenſteuer, 
279,000 Thlr. auf die Klaſſenſteuer und 124,120 Thlr. auf die Ei⸗ 


ſenbahnſteuer entfallen; nur die Einnahme aus der Gewerbeſteuer iſt 


mit einem Minderbetrage von 3000 Thlr. veranſchlagt. 
3) Eine Summe von 553,580 Thlr. aus den indirekten Steuern, 


wovon allein 500,000 Thlr., wie erwähnt, auf die Branntweinſteuer 


fallen. 


4) Eine Summe von 235,500 Thlr. aus dem Salzmonopol. 
Von dem Geſammtertrage von 5,662,100 Thlr. wird die ſeit dem 
Jahre 1843 eingetretene Steigerung in Höhe von 1,325,100 Thlr. 


zur Förderung des Eiſenbahnbaues verwendet. 


5) Eine Summe von 32,100 Thlr. aus der Lotterie-Verwal⸗ 
tung, welche aus der wegen Steigerung der Nachfrage nach Looſen 
beſchloſſenen, mit der zweiten Lotterie des Jahres 1856 eintretenden 


Vermehrung der Looſe um 5000 Stück herrührt. 


6) Eine Summe von 34,100 Thlr. aus dem Gewinnantheil des 


Staates an der Bank. 

7) Eine Summe von 294,993 Thlr. aus der Poſt⸗Verwal⸗ 
tung, einſchließlich der Geſetz-Sammlungs- und Zeitungs-Verwaltung. 

8) Eine Summe von 101,036 Thlr. aus der Telegraphen⸗ 
Verwaltung. 

9) Eine Summe von 1,068,480 Thlr. aus der Bergwerks⸗ 
Verwaltung, wovon auf die Gruben, Hütten und Salinen 848,670 
Thlr., auf die Gefälle, Gebühren und Sporteln des gewerkſchaftlichen 
Bergbaues und Hüttenbetriebes 157,906 Thlr. und aus dem beabſich⸗ 
tigten Verkaufe einiger Hüttenwerke 61,904 Thlr. entfallen. 


10) Eine Summe von 588,473 Thlr. aus der Eiſenbahn— 


Verwaltung. Hierunter find die Mehreinnahmen aus den Staats: 


Eiſenbahnen im Vergleiche zu dem Etat pro 1855 begriffen, welche 


für die Oſtbahn 160,000 Thlr., die weſtfäliſche Bahn 68,000 Thlr., 
die ſaarbrücker Bahn 127,800 Thlr., die niederſchleſiſch-märkiſche Bahn 
50,000 Thir. und die Verbindungsbahn 9600 Thlr. betragen. 


11) Eine Summe von 127,958 Thlr., welche bei der Ausgabe 


der übrigen Verwaltungen gekürzt iſt. 

Von den obenerwähnten Mehr-Aus gaben, welche den Netto: 
Mehrertrag von 3,542,854 Thlr. abſorbiren, rührt her: 

1, Der Ausfall bei der Reſt-Verwaltung per 703,220 Thlr. 
daraus, daß ſich bei der im Etat von 1855 veranſchlagten Einnahme 


ein Ausfall von 168,179 Thlr., bei der Ausgabe aber ein Mehrbedarf 


von 535,041 Thlr. ergiebt; 


2) der Mehrbedarf von 1,231,420 Thlr. aus der Vermehrung der 


offentlichen Schuld: 
a. um die zweite Hälfte der durch das Geſetz vom 20. Mai 1855 
genehmigten Anleihe von 30,000,000 Thlr., mithin um 
15,000,000 Thlr., 
b. um die für Eiſenbahnzwecke durch das Geſetz 
vom 21. Mai 1855 genehmigte Anleihe von 
c. um die auf Grund des Geſetzes vom 30ften 
April 1855 zur Erwerbung der münſter⸗ 
hammer Eiſenbahn verwendeten Summe von 
d. um den Betrag der mehr eingezahlten als zu: 
rückgegebenen Kautionen der Staatsbeamten 
und Herausgeber von Zeitungen 


7,800, „ 
1,387,300 „ 


126,000 „ 


Summa 24,313,300 Thlr. 


mithin nach Abzug von 4,230,409 „ 


an getilgten Staats- und Eiſenbahnſchulden, 
um einen Geſammtbetrag von. . 20,082,891 Thlr., 
zu deſſen Amortiſation und Verzinſung jene Summe erforderlich iſt; 
3) der Betrag von 631,711 Thlr. aus einem Mehrbedarf in dem 
Verwaltungs⸗Etat der verſchiedenen Miniſterien, worunter die bedeu⸗ 
tendſten eine Summe von 139,409 Thlr. für die Strafanſtalten und 
362,068 Thlr. für die geſteigerten Bedürfniſſe des Kriegsminiſterii; 
4) der Betrag von 967,503 Thlr., hauptſächlich zun Verwendung 
von einmaligen außerordentliche Ausgaben, von denen die hauptſäch⸗ 
lichten find: 141,455 Thlr. an Beitrag für die Feſtungsbauten zu 
Ulm und Raſtatt, 181,710 Thlr. an Umlage für den Central⸗Verwal⸗ 
tungs⸗Fonds des deutſchen Bundes, 137,802 Thlr. an Koſten für die 
Grundſteuer⸗Veranlagung, 100,000 Thlr. für Ankauf eines Grund: 
ſtückes zu Memel, 250,000 Thlr. für den Chauſſeebau, 50,000 Thlr. 
zur Vermehrung der Telegraphen⸗Verbindung, 50,000 Thlr. für Nieder⸗ 
bringung eines Salzſchachtes, 197,560 Thlr. für Bau und Reparatur von 


Gerichts⸗ und Gefängniß⸗Lokalien, 23,004 Thlr. zum Bau für Schul⸗ 
lehrer-Seminarien, 54,539 Thlr. zur Unterſtützung der Elementar⸗ 
Schullehrer, 45,700 Thlr. zur Verpflegung der Typhuswaiſen in Ober⸗ 
ſchleſen, 150,000 Thlr. an Zuſchuß zum Patronats-Baufonds und 
260,890 Thlr. für Bauten zu militäriſchen Zwecken. 
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Vom Kriegsſchauplatze. | 

Aus Konſtantinopel erfährt man, daß ſich der Sultan ent: 
ſchieden weigern ſoll, auf den Beſchluß des Miniſterraths einzugehen 
und Omer Paſcha vor ein Kriegsgericht zu ſtellen. Der Serdar wird 
jetzt ohne Zweifel ſelbſt verlangen, daß man ihm Gelegenheit gebe, ſich 
von dem Verdachte rein zu waſchen, als ob er als Südſlave für Ruß: 
land eine pflichtwidrige Sympathie fühle und der Macht der groben 
Beſtechung unterlegen ſei. Die Pforte iſt übrigens gar nicht im 
Stande, eine operationsfähige Armee ins Feld zu ſtellen, ſie zu equi⸗ 
iren, zu verproviantiren und zu — bezahlen. Die Engländer werden 
abermals aushelfen müſſen; ob die Franzoſen auf ein Debut in Ana⸗ 
tolien lüſtern ſind, iſt hier nicht bekannt, und in Folge boshafter Be⸗ 
merkungen aus Konſtantinopel verlautek ſogar, daß ein anglo⸗türkiſches 
Heer kaum in der Lage fein dürfte, den Waffenruhm des macedoniſchen 
Alexander des Großen am Euphrat zu verdunkeln. — 

Daß die Alliirten an eine Räumung der Krim nicht denken, iſt 
als ſicher zu betrachten; wenn mit der Beſetzung der tauriſchen See⸗ 
punkte, einſchließlich von Kinburn, nur eine Ablenkung der ruſſiſchen 
Streitkräfte erzielt wird, ſo iſt dies ſchon ſtrategiſch wichtig, — da es 
ſich aber um einen neuen Kriegsſchauplatz handelt, ſo dürften ſich ſchon 
nächſtens die hierzu kommandirten Truppen an den Pruth und 
gegen Erzerum in Bewegung ſetzen. — 


Preuſ en. 


2 Berlin, 8. Januar. Wenn Oeſterreich im Einverſtändniß 
mit den Weſtmächten an Preußen das Geſuch ſtellte, auch ſeinerſeits 
die durch den Grafen Eſterhazy nach Petersburg überbrachten Frie⸗ 
densvorſchläge zu unterſtützen, ſo liegt darin eine Anerkennung nicht 
blos des Einfluſſes, welchen man den preußiſchen Rathſchlägen auf den 
ruſſiſchen Hof zuſchreibt, ſondern auch des von unſerer Regierung kund⸗ 
gegebenen Geiſtes weiſer Mäßigung und loyaler Uneigennützigkeit. Man 
durfte Preußen zutrauen, daß es ſeine Friedensbemühungen von jeher 
aufrichtig gemeint hatte und dieſelben nicht aus engherzigen Nebenrück 
ſichten in einem Augenblick aufgeben werde, wo auch von anderer Seite 
ein Streben nach demſelben Ziele mit irgend einem Anſpruch auf Ernſt 
mit irgend einer Ausſicht auf Erfolg hervortritt. Man durfte mit ol: 
lem Grunde annehmen, daß grade Preußens Wort in Petersburg Ein⸗ 
druck machen würde, weil dieſes Wort aus einer Region ertönt, wo 
die unbefangene Würdigung der Thatſachen nicht durch aufgeregte Lei⸗ 
denſchaft, durch ſeindſelige Nebenbuhlerſchaft gegen Rußland beeinträch⸗ 
tigt wird, weil dieſes Wort zugleich ſeine Wirkſamkeit nicht in offenen 
oder verſteckten Drohungen ſucht, ſondern feine unbeſtreitbare Berechti⸗ 
gung aus dem Richterſpruch einer unparteiiſchen Auffaſſung, aus den 
Geſammtintereſſen Europa's herleitet. Preußen hat jetzt ſeine Stimme 
vernehmen laſſen und, wie mir verſichert wird, in einer Weiſe, welche 
dafür zeugt, daß es der Bedeutſamkeit des Augenblicks und der auf 
ihm ruhenden Verantwortlichkeit Rechnung trägt. Das berliner Ka⸗ 
binet hat vor Allem die nächſte und heiligſte Pflicht gegen Preu⸗ 
ßen und Deutſchland zu erfüllen: es darf durch keinen ſeiner 
Schritte der Würde oder den Intereſſen einer großen Na⸗ 
tion zu nahe treten, welche ihre Selbſtſtändigkeit bisher 
durch unerſchütterliches Feſthalten einer beſonnenen, nach 
allen Seiten hin gerechten Neutralitäts-Politik bekun⸗ 
det hat. Hieraus erhellt, daß Preußen ſchon deshalb nicht mit allem 
Aufwande diplomatiſchen Nachdrucks auf die Blockannahme der Frie⸗ 
densbedingungen in der vorgelegten Faſſung dringen kann, weil die 
Vorlage ohne ſeine Mitwirkung zu Stande kam, weil es daher für die 
Motive und Tragweite derſelben eines zuverläſſigen Maßſtabes entbehrt. 
Außerdem durfte Preußen, ohne ſeine bis jetzt redlich behauptete Neu⸗ 
tralität und jede billige Rückſicht auf Rußland mit Füßen zu treten, 
ſeine Friedensmahnung nicht in denſelben Formen an den petersburger 
Hof gelangen laſſen, welche den Theilnehmern des Dezember⸗Bündniſ⸗ 
ſes angemeſſen erſcheinen konnten. Andrerſeits hatte das berliner Ka⸗ 
binet die Beziehungen zu erwägen, in welche es durch die früheren 
wiener Protokolle zu den Weſtmächten gekommen war, und die Ge⸗ 
fahren zu bedenken, welche eine ſchroffe Divergenz zwiſchen Preußen 
und Oeſterreich unvermeidlich für Deutſchland herbeiführen müßte. Die 
Inſtruktionen, welche der Vertreter Preußens am petersburger Hofe 
erhalten hat, entsprechen, wie verlautet, allen dieſen Rückſichten und 
Anforderungen. Hr. v. Werthern wird im Namen Preußens zwar 
keine Zuſtimmung zu dem weſtmächtlichen Programme . 
ſprechen und kein Ultimatum ftellen; allein er hat den kuf 
trag, dem ruſſiſchen Kabinet vorzuſtellen, daß es, ohne die dro— 
hendſten Gefahren einer allgemeinen europiſchen Kriſis 
heraufzubeſchwören, der Wiederherſtellung des Friedens 
eingehende Zugeftändniffe nicht verweigern dürfe und ſei⸗ 
ner Friedensmahnung allen den Nachdruck zu geben, welcher geeignet 
iſt, Rußland über den Ernſt der Situation keinen Zweifel zu laſſen. 
Ich darf als erfreuliche Mittheilung hinzufügen, daß die 
deutſchen Mittelftaaten, denen man mit Unrecht neuer⸗ 
dings eine Annäherung an die öͤſterreichiſche Politik an⸗ 
gedichtet hat, ihren Einfluß auf den ruſſiſchen Hof ganz 
im Sinne Preußens geltend machen werden und daß die⸗ 
ſes Zuſammenwirken die Ausſichten auf einen günſtigen 
Erfolg weſentlich erhöht. Den neueſten Nachrichten aus 
Petersburg zufolge iſt die Hoffnung auf eine Verſtän⸗ 
digung nach der Art, wie ruſſiſche Diplomaten ſich über 
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fach erwähnten Vorlagen an den Bundestag nach Frankfurt 
abgehen, gleichzeikig wird Se. Majeſtät der Kaiſer, wie vor 2 Jahren, 
nach einer vorausgegangenen allerhöchſten Proklamation eine neue Re⸗ 
krutirung anzuordnen geruhen, ohne jedoch eine ſolche Wehrkraft unter 
die Waffen zu rufen, wie im Jahre 1854 —55, weil die Ausſicht vor⸗ 
handen iſt, daß auch der deutſche Bund eine Armee auf den Kriegsfuß 
fegen werde. Zur Vorſorge werden übrigens 16 Infant. Bataillone 
der italieniſchen Armee nach dem Norden dirigirt, entweder zur Ent⸗ 
waffnung, oder zur Schlagfertigkeit. Auf dieſe verſchiedenen Eventua⸗ 
litäten dürften die in St. Petersburg anweſenden Diplomaten der deut⸗ 
ſchen Mittelſtaaten den Grafen Neſſelrode aufmerkſam machen. 

Ueber die Miſſton des Grafen Eſterhazy iſt man daher hier fo 
ziemlich im Klaren, nicht fo über jene des königl. preußiſch. Oberſten 
Baron Manteuffel. 


In den Militär⸗Detailkanzleien wird fleißig fortgearbeitet. Noch 
im Laufe dieſes Monats wird in St. Petersburg und in Paris großer 
Kriegsrath abgehalten werden. An den Berathungen in Paris braucht 
eventuell ein k. k. General nicht theilzunehmen, denn der Operations⸗ 
plan, welcher vor 15 Monaten von dem Chef des k. k. Generalſtabes, 
Baron v. Heß, unter Zuziehung des franzöſiſchen Generals Letang und 
eines engliſchen Generals ausgearbeitet wurde, bildet in Paris das nd: 
thige Material bei der Berathung. Ueber den Plan ſelbſt wollen wir 
das Nähere ſpäter bringen. 


Der k. preuß. Oberſt und Flügeladjut. Frhr. v. Manteuffel hatte 
heute (S.) Vormittags eine zweite Audienz bei Sr. Maj. dem Kaiſer. 

(Preſſe.) An der Börſe ging das Gerücht, daß Rußland nicht an 
den Propoſitionen ſeines Rundſchreibens feſthalte. Die Aufnahme des 
Grafen Eſterhazy in Petersburg ſoll eine ſehr günſtige geweſen ſein. — 
Die Redaktion des „Corriere Italiano“ theilt uns folgende ihr zuge⸗ 
kommene telegraphiſche Privatdepeſche mit: 


„Aufgegeben Galaez, 7. Januar, 2 Uhr 30 Min. Nachmittags. 
Angekommen in Wien 8. Januar, 8 Uhr Vorm. Vom 18. Abends 
bis 21. Dezember wüthete im ſchwarzen Meere ein furchtbarer Nord: 
Oſtwind. Von 36 aus den Sulina⸗Mündungen ausgelaufenen 
Schiffen find 14 piemonteſiſche, 8 griechiſche, 1 toskaniſches und 3 öfter: 
reichiſche geſcheitert; das Schickſal der übrigen 10 Fahrzeuge iſt noch 
unbekannt. 1 60 anderen Punkten iſt die doppelte Anzahl von Schiffen 
geſcheitert. Ungefähr 300 Matroſen haben in den Wellen ihren 
Tod gefunden.“ f 


Wien, 8. Januar. Aus Petersburg, von woher dad ent: 
ſcheidende Wort kommen ſoll, noch immer nichts Neues. Gra 
v. Eſterhazy wartet pro forma auf die Antwort des petersburger 
Kabinets, über deren Inhalt übrigens in den vorurtheilsfreien Kreiſen 
nach dem Cirkular des Grafen v. Neſſelrode vom 22. Dez. nicht der 
leiſeſte Zweifel mehr obwalten kann. Hier gibt man ſich in den offi⸗ 
ziöſen Kreiſen den friedlichſten Anſchein. Die Lage, ſagt man, ſtehe 
auf der Neige, noch aber wäre es vermeſſen, etwas zu entſcheiden und 
am Frieden zu verzweifein. Graf Eſterhazy werde in Petersburg 
auf die zuvorkommendſte Weiſe behandelt und die Friedenspartei am 
kaiſerl. ruſſ. Hofe mache die größten Anſtrengungen, um den Einfluß 
der Altruſſen zu bekämpfen. Die Nachrichten, welche man in den Fi⸗ 
nanzkreiſen aus Petersburg erhalten haben will, lauten gleichfalls in 
dieſem Sinne und die Börfe behauptete in Folge deſſen eine höchſt 
günſtige Haltung. In der diplomatiſchen Welt und namentlich auf 
den Geſandtſchaften der Weſtmächte, verſpricht man ſich ſehr wenig 
oder gar nichts. Es muß übrigens geſagt werden, daß man dort auch 
den entſcheidenden Charakter der öſterreichiſchen Intervention 
ſehr bezweifelt. Man glaubt nicht, daß die Verwerfung des ſoge— 
nannten öſterreichiſchen Ultimatums einen Bruch zwiſchen Wien und 
Petersburg herbeiführen werde und behandelt die neueſten Schritte des 
wiener Kabinets überhaupt als eine Sache, auf die man kein allzu 
großes Gewicht legt. Dieſe Geringſchätzung kommt allerdings daher, 
daß Graf Buol die weſtlichen Propoſitionen allzuſehr gemäßigt hat, 
was den Kabineten von Paris und London jede Freude an der An⸗ 
nahme derſelben verdarb. So hat Oeſterreich die vom Weiten ver- 
langte Abtretung eines Theiles von Beſſarabien aus den 
dem Grafen v. Eſterhazy zur Ueberreichung mitgegebenen Anträgen 
geradezu weggeſtrichen. 


Ueber den Charakter der obſchwebenden Unterhandlungen erhalte 
ich von einer wohleingeweihten Perſon Mittheilungen, die mir bead): 
tenswerth ſcheinen. Demnach wäre es ein großer Irrthum, zu glau— 
ben, der Weſten habe die Initiative zu den Unterhandlungen ergriffen. 
Schon vor längerer Zeit und hauptſächlich um die Kriegsrüſtungen des 
Weſtens irgendwie zu ermatten, eröffnete Rußland in Wien und Ber⸗ 
lin, daß es geneigt wäre, die Friedensunterhandlungen dort wieder auf⸗ 
zunehmen, wo ſie zur Zeit der wiener Konferenzen abgebrochen wur⸗ 
den, wenn die Weſtmächte noch an den 4 Garantiepunkten 
feſthalten. In Paris und London beeilte man ſich zu erklären, daß 
man die 4 Punkte noch immer als Friedensgrundlage feſthalte, denn 
ſie wollten den Vorwurf vermeiden, der ſie im Falle einer Weigerung 
ſicher getroffen haben würde, daß fie am Kriege Schuld ſeien. An- 
derſeits konnte es ihre Kriegsoperationen gefährden, wenn ſie ſich auch 
nur ſcheinbar von Rußland ins Schlepptau nehmen ließen. Um dieſe 
Zeit war es, als Hr. v. Bourqueney von Wien nach Paris gerufen 
wurde. Im November kam er wieder nach Wien zurück und zwar 
mit dem Auftrage, ſich mit Oeſterreich über die Conſequenzen zu ver⸗ 
ſtändigen, die der Weſten aus den erlangten militäriſchen Reſulta⸗ 
ten Rußland gegenüber zu ziehen geſonnen ist. In Folge dieſer da⸗ 
mals kaum geahnten Unterhandlungen hielt der Kaifer der Franzo⸗ 
ſen am 15. November bei der feierlichen Schließung der Ausſtellung 
jene berühmte Rede, welche durch alle Berechnungen der weſllichen 
Diplomatie einen ſo dicken Strich machte. Nun erſt, nachdem die ſoge⸗ 
nannte moraliſche Koalition Mitteleuropas zu Stande gekommen und 
den Frieden laut verlangte, nachdem Sachſen, Baiern, Preußen und 
andere deutſche Staaten das Friedenswerk unterſtützten, rücke Rußland 
mit den Friedensbedingungen hervor, welche die Allürten vor den er⸗ 
langten militäriſchen Reſultaten ſchon verworfen hatten. Nach dieſer 
mir verbürgten Mittheilung hätte übrigens Rußland ſeinen Zweck, die 
Operationen der Alliirten zu hemmen, vollkommen erreicht; denn ſeit 
dem 6. Sept. geſchah in der Krim fo viel wie nichts, und es iſt fo 
viel als gewiß, daß Peliſſier von Paris aus die Hände gebun⸗ 
den waren. Man wollte nicht, daß er durch weitere Erfolge den 
Frieden kompromittire, zu dem Rußland ſich ſchon im Oktober bereit 
erklärt, das Cirknlar vom 22. Dezember hat endlich den Weſtmächten 
die Augen geöffnet über dieſen fein ausgedachten Zug der muſterhaften 
diplomatiſchen Schachſpiele in St. Petersburg. 


Frankreich 


Paris, 6. Januar. Aus Petersburg iſt heute die Nachricht 
eingetroffen, daß Herr v. Seebach daſelbſt angekommen und Hoffnung 
auf eine Verſtändigung mit Rußland vorhanden ſei. Ber Abgang 


die Friedensbedingungen äußern, entſchieden im Wachſen 
begriffen. 

+ Berlin, 8. Januar. In der Preſſe und im Publikum ſtellt 
man Vermuthungen auf, in welchem Sinne die Antwort des pe⸗ 
tersburger Kabinets auf die von Oeſterreich durch den Grafen Eſterhazy 
überſendeten Friedens⸗Vorſchläge ausfallen werde. Ich will mich nicht 
auf das Gebiet der Vermuthungen begeben, ſondern einfach das mit⸗ 
theilen, was man im Allgemeinen in hieſigen ſonſt gut unterrichteten 
Kreiſen über den Ausfall der Miſſion des Grafen Eſterhazy laut 
werden läßt. Rußland wird hiernach einfach auf ſeine an die ruſſ. 
Geſandtſchaften durch Cirkular⸗Erlaß kund gegebenen Propoſitionen 
für die Grundlage eines Friedens verweiſen. Es wird erklären, durch 
dieſe ſeine Meinung bereits kund gegeben zu haben. Man erkennt in 
jenem Cirkular⸗Erlaß ein ſehr glückliches () Manöver der ruſſiſchen 
Diplomatie und kommt unwillkührlich zu der Annahme, daß man in 
St. Petersburg über die von Seiten der Weſtmächte und Oeſterreich 
vorhandenen Friedens⸗Vorſchläge unterrichtet war, und daß man, um 
nicht als der ablehnende Theil zu erſcheinen, die Initiative ergriffen 
hat. Rußland hat das Odium des Ablehnens von ſich abgewendet, 
und es wird nun an den Alliirten liegen, auf die ruſſiſchen Vorſchläge, 
wenn auch nicht offiziell, antworten zu müſſen. Die Eſterhazy'ſche 
Miſſion dürfte hiernach ein definitives Reſultat ſchwerlich her⸗ 
beiführen, und wird Rußland jedenfalls darauf dringen, daß ihm 
zuvörderſt Aeußerungen über feine Propofitionen zugehen.. — Aus 
Paris und London fließen uns zahlloſe Andeutungen der verſchieden⸗ 
ſten Form zu, daß der Feldzug gegen Rußland im nächſten Jahre 
Angriffe auf die ruſſiſchen Oſtſee-Provinzen bezwecken werde. Man 
folgert daraus für Preußen die Nothwendigkeit, ſich den Weſtmächten 
bei fo drohender Gefahr in nächſter Nähe anzuſchließen. Man weiß 
hier ſehr wohl, was es bedeuten will, gegen Rußland von der Oſtſee 
aus zu operiren. Sollte es den Allürten in der That gelingen, feſten 
Fuß in Rußland zu faſſen, ſo würden ſie ihre Eroberungen zum Win⸗ 
ter aufgeben müſſen, weil ſie alsdann durch das Eis von aller Ver⸗ 
bindung mit dem Heimathslande abgeſchnitten wären, während die 
Ruſſen gerade an der Oſtſee, wo ſie bedeutende Heere haben und wo 
ihnen die Mittel zur Vertheidigung und zum Angriff im größten Um⸗ 
fange ſofort zu Gebote ſtehen, auch in der Winterzeit den Krieg mit 
unverkennbaren Ausſichten auf glücklichen Erfolg fortſetzen konnen 
Wird es den Alliirten in der Krim, die in der That für kriegeriſche 
Operationen nicht näher an St. Petersburg, als an Paris und London 
liegt, ſchwer, beſonders günſtige Reſultate zu erzielen, ſo werden ſie an 
der Oſtſee ſchwerlich auch nur fo viel erreichen, wie in der Krim, da 
ſie während des Winters jedenfalls ihre etwa gemachten Eroberungen 
aufgeben müßten. Dieſe Betrachtungen hat man hier in den einſich⸗ 
tigeren Kreiſen gemacht, und man kann annehmen, daß an maaßge⸗ 
bender Stelle die vorliegende Frage dieſelbe Würdigung erhalten wird. 
[Zur Tages⸗Chronik.] Des Königs Majeftät haben der von 
dem Vincenz⸗Männer⸗ und dem Eliſabeth⸗Frauen⸗Vereine zu Glaz ge: 
gründeten Klein⸗Kinder⸗Bewahr⸗ und Waiſen⸗Erziehungs-Anſtalt da⸗ 
ſelbſt Korporationsrechte, ſo weit ſie deren zum Erwerb von Grund⸗ 
ſtücken und Kapitalien bedarf, unter Vorbehalt der geſetzlichen Aufſicht 
des Staats, allerhoͤchſt verliehen. — Es charakteriſirt die finanziellen 
Zuſtände unſres Geldmarktes, daß die Erhöhung des Diskontoſatzes 
der preußiſchen Bank, weit entfernt einen nachtheiligen Einfluß auf die 
Geſchäftswelt, namentlich auf den Börſenverkehr, zu üben, ſchon geſtern 
unmittelbar nach dem Bekanntwerden des Beſchluſſes der Bankverwal⸗ 
tung, vielmehr als ein durchaus günſtiges Ereigniß aufgefaßt wurde. 
Seither herrſchte nämlich hier die Beſorgniß, der zu niedrige Preis 
des Geldes auf unſerm Platze, werde einen zu ſtarken Abfluß herbei⸗ 
führen, und in der That rechtfertigte die letzte Bankbilanz und die 
Thatſache, daß nach Hamburg und Paris bedeutende Baarſummen von 
hier weggeführt wurden, dieſe Befürchtung vollkommen. Jetzt hat man 
im Gegentheil alle Veranlaſſung zu hoffen, daß Kapitalien von außer⸗ 
halb ſich hierher wenden werden, zumal andere Plätze, wie z. B. 
Frankfurt, den Diskonto ermäßigt haben. Der Diskonto zwiſchen hier 
und Frankfurt ſtellt eine Differenz von 1—14 Proz. dar. — Profeſſor 
Hengſtenberg hat neuerdings wieder Zuſtimmungs⸗Erklärungen in 
feiner Fehde gegen die bei dem Freimaurerorden als Mitglieder bethei: 
ligten Geiftlihen erhalten. Es wird von verſchiedenen einflußreichen 
Seiten neuerdings darauf gedrungen, die Betheiligung der evangeliſchen 
Geiſtlichkeit an jenem Orden amtlich zu beſeitigen. — Wir hören, daß 
eine Erweiterung der öffentlichen Speiſeküchen in Ausſicht ſteht, da die 
bisherige Einrichtung dem Bedürfniß nicht völlig entſpricht. 

Deutſechland. 

Frankfurt, 6. Januar. [Die Bundesverſammlung! hielt 
am 3. d. ihre erſte Sitzung im neuen Jahre. Die Gegenſtände, 
welche in ihr zur Verhandlung gelangten, ſollen nach den uns gewor⸗ 
denen Verſicherungen wiederum ohne alles Intereſſe geweſen ſein und 
mit der Politik nichts zu ſchaffen gehabt haben. Inzwiſchen iſt aber 
innerhalb der Bundesverſammlung die Frage wegen fernerer Veröffent⸗ 
lichung ihrer Verhandlungen der Entſcheidung näher gerückt und ſteht 
in kürzeſter Friſt ein Beſchluß zu erwarten, nach welchem nur beſtimm⸗ 
ten Blättern offizielle Mittheilungen zugehen werden, dagegen private 
Mittheilungen mit um ſo größerer Strenge überwacht werden ſollen. 
Es liegt nahe, daß man bei den öffentlichen Kundmachungen zunächſt 
nur die bisherigen Blätter ins Auge faſſen wird; doch iſt bis jetzt noch 
nichts darüber beſtimmt, durch welche Blätter jene Publikationen erfolgen 


ſollen. x (Voß. Z.) 
g Oeſterreich. 

Wien, 8. Januar. Noch immer wird den Nachrichten aus 
St. Petersburg mit der größten Spannung entgegengeſehen. Die In⸗ 
fruftion, welche der Graf Eſterhazy in Händen hat, ſoll fo deutlich 
und klar abgefaßt ſein, daß dieſer Diplomat, welcher am Hofe zu 
St. Petersburg eben nicht eine persona grata iſt, nicht erſt nöthig 
hat, weitere Anfragen nach Wien abzutelegraphiren. Ueber den Ver⸗ 
lauf feiner Miſſion find zwar ſchon zwei Depeſchen in Chiffren hier 
eingetroffen, es iſt aber hierüber am hieſigen Platze nicht mehr bekannt, 
als was bereits die pariſer und londoner Blätter gebracht haben. — 
Oeſterreich hat die zwei an der nordsſtlichen Grenze aufgeftellt geweſe⸗ 
nen Armeen auf den Friedensfuß reduzirt, und damit dem großen tuf- 
ſiſchen Nachbarſtaate den Beweis geliefert, daß es auf den Entſchluß 
des Hofes zu St. Petersburg rückſichtlich der Annahme der vom Gra⸗ 
ſen Eſterhazy überreichten neuen Punktationen nicht drohend einwirken 
wolle. Und dennoch müſſen die geſtellten Bedingungen ohne Aen⸗ 
derung angenommen werden, wenn der diplomatiſche 
Verkehr zwiſchen St. Petersburg und Wien aufrecht er- 
halten werden ſollz dahin lauten nämlich die Inſtruktionen des 
Grafen Eſterhazy, denn das k. k. wiener Kabinet hat es von 
vornherein abgelehnt, ruſſiſche Gegenvorſchläge den 
Weſtmächten zur Kenntniß zu bringen oder ſolche zu be» 
antworten. Es iſt ſehr bezeichnend, daß der Graf Neſſelrode in fei- 
nem Cirkular nur eine Interpretation des dritten Garantiepunktes zum 
Beſten gibt, der Graf Eſterhazy hat aber ein ſehr ſorgfältig redigirtes 
Aktenſtück rückſichlich aller vier Punkte in der Taſche, mit dem Auf⸗ 
trage, eine präziſe Antwort in St. Petersburg zu fordern. 

Nach der Rückkunft des Grafen Eſterhazy werden die ſchon mehr⸗ 


— 


der Depeſche ſcheint Herr v. Seebach eine Audienz beim Kaiſer noch] Preußen ernannt wurde, und werden heute Abend dem 
nicht gehabt zu haben. Die Hoffnungen, welchen er in feiner Mel- wohnen, zu dem der König fie eingeladen hat. Für die 


dung einen Ausdruck gegeben hat, ſcheinen aus einer Unterredung mit 
dem Grafen Neſſelrode geſchöpft zu ſein. Der Umſtand, daß über⸗ 
haupt hierher rapportirt wird, beſtätigt übrigens die Annahme, daß 
Seebach, wenn nicht mit Aufträgen der franzoͤſiſchen Regierung, doch 
nicht ohne Anregung von Seiten derſelben, ſeine Miſſion erhalten 
habe. — Von Peliſſier iſt die beſtimmte Erklärung hier eingetroffen, 
er halte es nicht für räthlich, den Kriegsſchauplatz jetzt zu verlaſſen. 
Es iſt demnach anzunehmen, daß der Kriegsrath ohne ihn abgehal⸗ 
ten werden wird, falls nicht ein beſtimmter Befehl des Kaiſers einen 
entgegengeſetzten Entſchluß des Marſchalls hervorruft. — Von der 
Feſtſtellung der Zinſen der Schatz⸗Bons find Sie telegraphiſch benach⸗ 
richtigt. — Die Friedenshoffnungen, die geſtern wieder eine Poſition 
eingenommen hatten, wurden heute durch den „Conſtit.“ illudirt. 
(S. das geſtr. Mittagbl. d. Ztg.) 

[Diplomatie.] Aus Paris wird geſchrieben, daß die Art und 
Weiſe, mit welcher Louis Napoleon bei der Neujahrs⸗Cour den Mar- 
quis Antonini, Geſandten des Königs beider Sieilſen, antedete 
(nach der Köln. Ztg. ſagte Louis Napoleon: „Je suis tres mécon- 
tent de la conduite du rai, votre maitre, envers nous et nos 
allies), und den Ritter Phocion Roque, Geſchäftsträger des Königs 
von Griechenland (dem Louis Napoleon geſagt haben ſoll: Die 
Wirthſchaft, wie ſie in Griechenland getrieben werde, müſſe endlich ein 
Ende haben), und den Grafen Moltke, Geſandten des Königs 
von Dänemark (dem Louis Napoleon gejagt haben ſoll: er erwarte, 
daß Dänemark nunmehr dem Beiſpiel Schwedens folgen werde), eine 
große Verſtimmung in der diplomatiſchen Welt erregt habe. 


NRNußland. 

W 1. Januar. Während bei dem hier in allen 
Schichten der Bevölkerung angeregten kriegeriſchen Fanatismus die im 
Grunde bei Jedermann vorhandenen Friedenswünſche und Friedens⸗ 
hoffnungen nicht recht zum Durchbruch zu kommen vermögen, konzen⸗ 
trirt ſich gleichzeitig die ganze Aufmerkſamkeit auf den aſiatiſchen 
Kriegsſchauplatz, von wo man noch immer das Eintreffen neuer 
Sieges nachrichten erwartet, denn General Murawieff ift feit der Ein⸗ 
nahme von Kars, der man hier die allerweitreichendſte Bedeutung bei- 
zulegen ſich bemüht, recht eigentlich der Held des Tages geworden, von 
dem man die kühnſten Heldenthaten erwartet. Daß derſelbe die Abſicht 
hierher gemeldet habe, trotz des Winters ohne längeren Verzug ſich 
gegen Erzerum und Omer Paſcha ſelber zu wenden, iſt eine hier ſo 
vielfach verbreitete Annahme, daß ich ſie ſchon deshalb aufzeichnen zu 
müſſen glaube. — Die Stelle des verſtorbenen Geh. Raths Labenski 
iſt von der allergrößten Wichtigkeit, denn dieſelbe bildet eine Art von 
perſönlichen Vertrauenspoſtens ſowohl dem Kaifer perſönlich, wie dem 
Staatskanzler Graſen Neſſelrode gegenüber. Deshalb iſt man auf die 
Wiederbeſetzung derſelben in hohem Grade geſpannt. Vielfach bezeich⸗ 
net man hier den Staatsrath v. Fonton, der lange Zeit bei unjeren 
Geſandtſchaften in Bern und Wien thätig war und im Augenblick 
der Geſandtſchaft in Hannover vorſteht, als für dieſe Stelle deſignirt. 
— Die Regierung fährt fort, die kriegeriſche Organifation, na: 
mentlich in den Oſtſee-Provinzen, zum Abſchluß zu bringen, um von 
dieſer Seite her auf alle Eventualitäten gefaßt zu ſein. So eben iſt 
der Oberſt Furuhjelm, der früher Adjutant des Generals Bodisco in 
Bomarſund war, ſeidem aber ohne Verwendung blieb, zum Souver: 
neur eines finniſchen Gouvernements ernannt worden, um dort die 
weitere militäriſche Ausrüſtung zu leiten. — Jeder Tag bringt neue 
Beläge für die rigoroſe Strenge, mit der gegen jede Unredlichkeit, die 
fi) Beamte bei der Militär⸗Verwaltung etwa zu Schulden kommen laſſen, 
vorgeſchritten wird. So degradirt ein heute im Marine-Journal publi⸗ 
zirtes Straferkenntniß abermals einen bei der Intendantur der Flotte 
des ſchwarzen Meeres angeſtellten Beamten „wegen Beihilfe bei An⸗ 
fertigung falſcher Dokumente“ zum Gemeinen und reiht ihn als ſolchen 
dem Heere ein. (B. B. 3.) 

* Aus Rußland. [Militär⸗Organiſation.] Die ruſſi⸗ 
ſchen Tageblätter enthalten fortwährend eine Menge Ernennungen ſo⸗ 
wohl in der Armee als auch in der Landwehr, deren Organiſirung im⸗ 
mer mehr vor ſich geht. Bis jetzt ſind bereits über 280 Abtheilun⸗ 
gen, eine jede zu 1000 Mann, unter den Waffen formirt, theils auch 
der aktiven Armee einverleibt. Der ruſſiſche „Invalide“ meldet unterm 
22. v. Mts. die Ernennungen der Chefs und Ofſtziere von ſechs friſch 
formirten Landwehr⸗Druſchinen im Gouvernement Simbirsk, mithin 
hat dieſes Gubernium 11 Druſchinen geſtellt, deren Zahl von 261 bis 
zu 272, insgeſammt über 11,000 Köpfe beträgt. Daſſelbe Tageblatt 
meldet ebenfalls die Ernnennungen in den neu formirten finnländiſchen 
Schützen⸗Bataillonen. Bekanntlich ſind in Finnland militäriſche Schüz⸗ 
zen⸗Cadres, und aus dieſen ſind die neuen Bataillone gebildet. Die 
Organiſation der Infanterie⸗Garde⸗Reſerven iſt ebenfalls vollſtändig 
beendigt, wodurch das Garde⸗Korps doppelt verſtärkt worden iſt, indem 
dieſe Reſerve 3 Fuß⸗Diviſionen zählt. Die Regimenter in der erſten 
Diviſion zählen 4 Bataillone, und in der 2. und 3. je 3 Bataillone, 
überhaupt zählen die Infanterie⸗Garde⸗Reſerven 40 Bataillone. Die 
Formirung der Garde-Kavallerie dauert noch fort. Wie bekannt, ſte⸗ 
hen die Garde-Reſerven ſowohl der Infanterie als auch der Kavallerie 
in Petersburg und deſſen Umgegend unter dem Kommando des Gene⸗ 
ral Arbuſoff, wogegen die Fuß⸗Garde längs der baltiſchen Ufer von 
Reval bis nach Kowno und Suwald vertheilt und das Garde-Kavalle⸗ 
rie-Norps in Litthauen und Podlachien poſtirt iſt. 

„„ Aus Warſchau wird uns mitgetheilt, daß man in naͤchſter 
Zeit folgende Ernennungen von Höchſtksmmandirenden der drei Armeen 
erwartet, welche ſowohl auf den neuen als auf den früheren Kriegs⸗ 
ſchauplätzen erſt taktiſch aufzumarſchiren, oder aus ihren bisherigen Auf⸗ 
ſtellungen weiter zu operiren haben werden. Zum zweiten Komman⸗ 
danten der transkaukaſiſchen Armee den General Bebutoff.— 
Zum Höchſtkommandirenden in der Krim und Taurien mit ausge⸗ 
dehnten Vollmachten, General Murawieff. — Zum Höͤchſtkomman⸗ 
direnden in allen Provinzen Südrußlands, General Fürſt Gortſcha⸗ 
koff mit dem Hauptquartier in Kiſcheneff. General Lüders rückt 
nach Beſſarabien. — General Oſten⸗Sacken wird in Nikolajeff und 
Cherſon bleiben. — General Paniutin ſammelt alle Reſerven in 


Sitomir. l 
Italien. ER 

Nom, 2. Januar. [Aufhebung der merifanifden Ge: 
ſandtſchaft.] Das „Journal des Debats“ ſchreibt: Seit einigen 
Tagen iſt hier eine Nachricht von ziemlicher Wichtigkeit verbreitet, die 
wir verbürgen zu können glauben. Man verſichert, der Präſident von 
Mexiko habe die merikaniſche Geſandtſchaft in Rom aufgehoben und 
feinem hieſigen Miniſter befohlen, feine Funktionen einzuſtellen. Au⸗ 
ßerdem habe derſelbe die Jeſuiten ausgewieſen und die Freiheit der 
Culte in Meriko genehmigt. (Die Beſtätigung iſt abzuwarten. D. R.) 

Niederlande. 

Haag, 3. Jan. [Preußiſche Offiziere.] In hieſiger Re⸗ 
ſidenz find ſieben preußiſche Kavallerie⸗ Offiziere eingetroffen 
und im Hotel „zum großen Kaiſerhofe“ abgeſtiegen. Sie gehören zu 
dem Huſarenregiment, zu deſſen Inhaber unſer König vom König von 
ofball bei⸗ 
auer ihres 


Aufenthalts find k. Hofequipagen und Lakaien zu ihrer 1 5 ge⸗ 


ſtellt worden. 
Osmaniſches Reich. 
Kragujewatz, 30. Dezember. In politiſcher Hinſicht iſt zu 
bemerken, daß die ruſſenfreundliche Partei im Volke wieder zur herr⸗ 
ſchenden geworden; die Nachricht, daß Kars in ruſſiſchen Händen ſei, 
bat ganz Serbien nicht blos in Enthusiasmus, ſondern förmlich in 
Extaſe verſetzt, und wenn letztere ſich nicht in öffentlichen Demonſtra⸗ 
tionen kundgiebt, ſo iſt dies lediglich den umfaſſenden ſehr gefürchteten 
Inſtruktionen zu danken, welche Herr Zernobaratz, Kultus: und Juſtiz⸗ 
Miniſter, ſoſort an alle Präfekten ergehen ließ; gleichzeitig wurde das 
geſammte Redaktions⸗Perſonal der als halboffiziell geltenden Zeitſchrift: 
„Serbiſche Nachrichten“ (Serbski Novine), welche letztere einen den 
Fall von Kars näher beſprechenden ſehr emphatiſchen Artikel des ruf: 
ſiſchen Journals: „Die Nordiſche Biene“ in wortgetreuer Ueberſetzung 
wiedergab, ſofort — und zwar wie es heißt auf Antrag des franzoͤſi⸗ 
ſchen Geſandten Herrn Segur — durch ein anderes erſetzt, wie denn 
auch beſchloſſen worden ſein ſoll, ſämmtlichen ruſſiſchen Zeitſchriften den 
Poſtdebit zu entziehen; es iſt jedoch kaum zu hoffen, daß dieſer Ent- 
ſchluß zur Ausführung kommen werde, weil hierzu die Einwilligung 
des betreffenden Senats⸗Ausſchuſſes erforderlich, und weil die Mitglie⸗ 
der dieſes Ausſchuſſes faſt ſämmtlich der panſlawiſtiſchen Richtung an⸗ 
gehören. — Die ſeit Beginn des Eiſenbahnſtreites zwiſchen der ſerbi⸗ 
ſchen Regierung und der Pforte eingetretene Spannung ſcheint im 
Wachſen begriffen, man ſpricht ſogar davon, daß Fürſt Alexander von 
Aziz Paſcha, dem Pfortenkommiſſar in Belgrad, perfönlid) beleidigt wor: 
den ſei, und dieſes wahrſcheinlich aus der Luft gegriffene Gerücht iſt 
hinreichend geweſen, um den alten Türkenhaß im Volke von neuem 
auflodern zu ſehen. — Enthuſtasmirende Einflüſterungen haben neuer: 
dings viele junge Burſchen vom Lande zur heimlichen Flucht nach 
Beſſarabien bewogen, um ſich dort in die Reihen der gräco⸗ſlawiſchen 
Legion des Zaren einſtellen zu laſſen; einige dreißig von ihnen, welche 
den Weg durch die Wallachei nehmen wollten, wurden ſchon bei 
Tſchernitz von wallachiſcher Landmiliz aufgehalten und zur Rückkehr 
über die Grenze gezwungen; andere Häuflein, welche ihren Weg längs 
der wallachiſch⸗ſiebenbürgiſchen Grenze und ſodann durch die Moldau 
nahmen, ſollen glücklicher geweſen und bereits in Leowa (am Pruth) 
angelangt ſein. — Eine mit vielen Unterſchriften an den Senat ge⸗ 
richtete Petition, dahin lautend, daß Serbien ſein tributaires Verhält⸗ 
niß zur Pforte für aufgelöſ't erklären möge, iſt, wie nicht anders zu 
erwarten, von ſelbigem ruhig ad acta gelegt, andern Mittheilungen 
nach aber ſogleich kaſſirt worden. — Mit großer Spannung blickt 
man in den höhern politiſchen Regionen Serbiens nach Iſtambul bin⸗ 
über, befürchtend, daß die demnächſt dort wegen der türkiſchen Donau⸗ 
Fürſtenthümerfrage zuſammentretenden Konferenzen ſich nicht nur auf 
moldauiſche und wallachiſche, ſondern auch auf ſerbiſche Inſtitutions⸗ 
Angelegenheiten erſtrecken und eine Abänderung des hieſigen Status 
quo herbeiführen möchten. — Der ſerbiſche Ex⸗Schulinſpektor, Simo⸗ 
nowitſch ſoll — dem Vernehmen nach — ein ihm vom Ex⸗Fürſten 
Miloſch Obrenowitſch angebotenes Engagement als Privatſekretär 
acceptirt haben. (H. C.) 
ukareſt, 31. Dezember. Endlich wird einer der häßlichſten 
Flecke, welcher bisher unſere ſozialen Verhältniſſe beſchmutzte und in 
den Augen der gebildeten Welt blos ſtellte, in einigen Tagen abge⸗ 
wiſcht ſein. Ich meine die Sklaverei der Zigeuner. Hier, wie in der 
Moldau, ſind nun die Zigeuner frei erklärt worden; aber hier wie dort 
fließen die regierenden Fürſten auf ſtarke Oppoſition ſelbſt im Schooße 
des Verwaltungsrathes. Namentlich harte Fürſt Stirbei ungemein 
große Schwierigkeiten zu überwinden, bis nach mehreren fruchtloſen, 
unter feinem persönlichen Vorſitze abgehaltenen Sitzungen, endlich der 
bezügliche Geſetzvorſchlag in der Sitzung des Verwaltungsrathes vom 
14. (26.) Dezember zum Beſchluß erhoben wurde. Die Schwierig 
keiten betrafen nicht nur die Vorurtheile der betheiligten Partei, ſon⸗ 
dern auch die Verwirklichung der Entſchädigung, und dieſe letztere 
Schwierigkeit konnte nicht ohne Opfer von Seite des Staatsſchatzes 
gehoben werden. Es liegen mir vor, ſowohl das am 14. (26.) Dez. 
aufgenommene Journal des Verwaltungsrathes, als auch der Geſetz⸗ 
vorſchlag, deſſen erſter Artikel lautet: g 
„Die Sklaverei iſt aufgehoben. Jeder Zigeuner, der ſich 
bis heute in dieſer Kategorie befand, iſt hiermit frei erklärt, und wird 
unverzüglich unter die Steuerpflichtigen des Staates eingeſchrieben werden.“ 
Ich hoffe bis morgen beide Aktenſtücke überſetzen zu können, um 
ſie Ihnen vollſtändig mitzutheilen. Am 2. Januar wird der Divan 
ad hoc zuſammen berufen, um dem wichtigen Beſchluſſe feine Geneh⸗ 
migung zu ertheilen, wonach derſelbe ſogleich kundgemacht werden wird. 


— . — 
Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 9. Januar (Polizeiliches.] Es wurden geſtohlen: einem 
Dienftmädchen während ihres Verweilens in einem auf der Scheitnigerſtraße 
gelegenen Tanzlokale ein grau, blau, roth und grün karrirtes wollenes Um: 
ſchlagetuch, im Werthe von 4 Thlrn.; aus dem Gehöft eines auf der Mat⸗ 
thiasſtraße belegenen Gaſthauſes von einem unbeaufſichtigt gelaſſenen Wagen 
ein Sack mit Linſen; Katharinenſtraße Nr. 2 ein ſchwarzer Pelz mit grünem 
Ueberzuge; Hummerei Nr. 38 ein Stubenſchlüſſel, welcher im Schloß einer 
Stub r außerhalb derſelben ſtecken Salle worden war; Sandſtraße 15 

auen; ein am Eingange des Verkaufslokals Biſchofsſtraße Nr. 15 
zur Schau ausgehängter Shawl, im Werthe von 1 Thlr; aus einer Bude 
auf dem großen Markte ein Paar Gummiſchuhe im Werthe von 1% Thlr. 

Verloren wurde: ein an „Wolf und Lewyſohn, Ring Nr. 7“ adreſſirter 
Brief mit 66 Thlr. in Kaſſenanweiſungen. — Im Laufe voriger Woche ſind 
hierorts durch die Scharfrichterknechte 2 Stück Hunde eingefangen, beide 
aber durch die Eigenthümer derſelben ausgelöſt worden. Y x 

Angekommen: Se. Durchl. Waldemar Prinz zu Schleswig⸗Holſtein⸗ 
Sonderburg und Auguſtenburg, Kommandant von * Oberſtlieutenant 
v. Boddien, Kommandeur des 2. Ulanen⸗Regts. a. Gleiwitz. Oberſtlieut. 
v. Schütz, Kommandeur des 4. Huſ.⸗Regts. a. Oels. Oberſtlieut. v. Weber, 
Kommandeur des 6. Huſ.⸗Regts., a. Neuſtadt. Oberſtlieut. v. Szyma⸗ 
nowski, Kommandeur des 3. Bat. 11. Landwehr⸗Regts., a. Neiſſe. Major 
v. Freppold dgl. Major v. Pullett oe — * eh! 
a. 5 Pr.⸗Lieut. v. Dobſchütz a. Oels. Lieut. v. Liere 
u. Wilkau dgl. Lient. v Mil ſon 25 Lieut. v. Mano dgl. Lieut. 
v. Keſſel ze Lieut v. 1 a. Gleiwitz. Oberſtlieut. v. Chappuis a. 


zwei 


e. Sängerin Oeſer a. ent, v. Hertell a. Strehlen. Lieut. 
v. Wolff a. Gleiwitz. Lieut. v Wysceci 2 Detmunh, Kent, Graf Arco 
a. Ohlau. Lieut. v. Prittwitz⸗Gaffron dgl. Lieut. v. Lindeiner⸗ 
Lind an a. Neiſſe. Major Bar. v. Stoſch a. Wahlſtatt. (Pol.⸗Bl.) 


„Wie alljährlich, fo veranſtaltete der Vorſtand der evangeliſchen Ele⸗ 
all Ker XI, auch —. am 5. d. Mts eine . Nach⸗ 


Feier des errlichen Weihnachts⸗Feſtes. 44 der ärmſten Schülerinnen aus 
den 3 en dieſer S ales 20 ln neue ee als 10 Paar 
„14 Paar Schuhe, 14 Hemden, 12 Jacken, 10 Schürzen, 5 Tücher, 


1 Kleid nebſt mehreren Hauben, Mützen, Shawls u. dgl., welche durch di 
tigkeit des freundlich 9 5 Lorſandes „ wie des ſogenannten 
ennig⸗Vereins, unter Mitverwendung zweier der Schule jährlich zufallen⸗ 
den Legate waren angeſchafft worden. — Die Feier ſelbſt wurde im Schul⸗ 
lokale, ach Nr. 19, in Gegenwart des Vorſtandes, der Lehrer und 
nnen abgehalten, durch einige dem Zweck entſprechende Choral = Verſe 
nebſt einer Anſprache an die Kinder eingeleitet, und eben ſo beſchloſſen. Zu 
bedauern war, daß der Reviſor der Schule durch Krankheit verhindert, dieſer 
nicht —— konnte. — Die Freude der Schülerinnen über die er⸗ 
Geſchenke war groß, und verpflichtete dieſelben zum innigen Danke 

gegen die milden Geber. 


1 


67 


Breslau, 9. Januar. (Zur Tagesgeſchichte.] In der geſtri⸗ 
en Männer⸗Verſammlung des patriotiſchen Vereins (konſtitutionelle 
ürger⸗Reſſource), die leider nicht ſehr beſucht war, hielt Herr Lehrer 
tephan einen Vortrag über die deutſchen Bildungs- und Schul⸗ 
erhältniſſe. — Für die nächſte Verſammlung hat Herr Konfiftorial- 
ath Böhmer als Thema: den Krieg in feiner ſittlichen und 
unſittlichen Bedeutung — angekündigt. 

Nur kurze Zeit war uns die Benutzung der Pferde-Schlitten— 
bahn auf der Oder vergönnt. Seit vorgeſtern iſt das Schellengeläut, 
welches Sonntags viele tauſend Menſchen auf dem gefrorenen Strome 
verſammelt hatte, wieder verklungen. Das anhaltende Thauwetter hat 
das Eis beinahe zur gänzlichen Auflöſung gebracht. 


— 


Breslau, 9. Januar. Geſtern Abend gab Se. Excellenz der kom⸗ 
mandirende General des VI. Armee⸗Korps, Gen.⸗Lieut. v. Lindheim, eine 
glänzende Aſſemblée. Die großartigen Räume des Generalkommando⸗Ge⸗ 
bäudes gewährten einen entzückenden Andlick. Der Adel der Provinz hatte 
ſich zahlreich eingefunden; nicht blos Offiziere der hiefigen, ſondern auch der 
auswärtigen zu dem Armee-Korps gehörigen Garniſonen waren in ‚großer 
Anzahl erſchienen — (u. A. der Kommandant von Neiſſe, Se, Durch⸗ 
taucht der Prinz zu Schleswig⸗Holſtein) und es herrſchte daher in den 
Uniformen vielfache und höchſt angenehme Abwechſelung; die Civilbehör⸗ 
den waren durch ihre Spitzen vertreten und viele diſtinguirte Perſonen 
der Stadt durch Einladungen beehrt worden. Durch die größte Eleganz 
und Gediegenheit zeichneten ſich die Toiletten der Damen aus und alle 
Arrangements vervollſtändigten den Eindruck des höchſten Comforts. Bis 
nach 12 Uhr währte der Tanz, Die Mufit wurde ausgeführt von der 
Kapelle des erſten Küraſſier⸗Regiments und zwar abwechſelnd durch die 
Regiments⸗Muſik und durch Streich⸗Inſtrumente. 


* Jauer, 8. Januar. [Induſtrielle Beſtrebungen in der 
Gegend von Jauer.] In dem romantiſchen Gebiete der vielbeſuch⸗ 
ten Heßberge, wo ſonſt nur die friſchen Stimmen der Schnitter oder 
die melodiſchen Töne der Lerche und Nachtigall hörbar wurden, ver⸗ 
nimmt man nun das unterirdiſche Pochen induſtrieller Menſchen, welche 
die alten Stollen des vorigen Jahrhunderts wieder geöffnet und weis 
ter geführt haben. Dieſe, zu Kolbnitz gehörigen, von dem in Bres⸗ 
lau wohnenden Kaufmann H. Breslauer in ſtarken Betrieb geſetzten 


Bergwerke fördern Kupfer und Blei, ohne aber dieſe Metalle an Ort N 


und Stelle zu ſchmelzen. Dies neue Gtablifjement, kenntlich an dem 
bohen Schornſtein der Dampfmaſchine, it bier zu der Zeit erbaut, als 
die Braunkohlenlager bei Hennersdorf die Aufmerkſamkeit in hohem 
Grade erregten. Die Mächtigkeit dieſer ganz vorzüglichen, aus barten 
Stämmen im Baſalt gebildeten, ſebr bituminöſen, im Bruch glatten 
und völlig ſchwarzen Braunkoble, iſt koloſſal; denn die bis jetzt in Aus⸗ 
ſicht ſtehende Ausbeute iſt von techniſcher Seite auf 96 Mill. Tonnen 
geſchätzt. Die Kohle brennt trefflich, giebt für kleine Gebläſe gute 
Koaks, vorzüglichen Ruß (zur Druckerſchwärze ꝛc.), und beſonders viel 
brauchbare Stoffe zur gewöhnlichen Gasbeleuchtung und ſonſtigen Oel⸗ 
Erſatzſtoffen. In Bezug auf die Verwerthung dieſer ausgezeichneten 
Braunkohle hat die Forſchung der techniſchen Sachverſtändigen ergeben, 
daß mit Zuverläſſigkeit auf einen jährlichen Verkauf von 200,000 Ton⸗ 
nen zu rechnen iſt. Wenn man Stück⸗ und Würfelkohle durchſchnittlich 
mit 6 Sgr. pro Tonne verkauft, ſo ergiebt ſich bei 200,000 Tonnen 
40,000 Thlr. Davon ſind im Maximum circa 50 pCt. in Abzug zu 
bringen, als wahrſcheinliche Gewinnungs⸗ und Betriebskosten, Aufſichts⸗ 
löhne, Staatsabgaben ꝛc. Pro Kur ergäbe ſich eine Dividende von 
156% Thlr. nach dieſer Schätzung der Betriebsbeamten. Nicht un: 
wichtig für den künftigen Abſatz iſt die Lage der Grube in der Nähe 
von Jauer, Goldberg, Liegnitz; hierzu kommt, daß die Chauſſee von 
Jauer nach Goldberg gerade durch das Grubenfeld führt und den ganz 
unmittelbar an der Chauſſee liegenden Hauptförderſchacht berührt. — 
Indem wir den Neuanlagen eine gute Zukunft prophezeien, machen 
wir die umliegenden Städte befonders darauf aufmerkſam, daß dieſe 
Kohle ganz trefflich für Gasbereitungsanſtalten geeignet und von eng⸗ 
liſchen Technikern entſchieden ausgezeichnet worden iſt. In dieſer Be⸗ 
ziehung iſt ihr Ruf auch in die Oberlauſitz vorgedrungen. Bis zum 
Herbſt d. J. dürften die Arbeiten, welche bereits durch zugehörige neue 
Gebäude, Werkſtätten und eine Dampfmaſchine, tüchtig gefördert wer⸗ 
den, ſo weit gediehen ſein, daß der Braunkohlen⸗Verkauf im Großen 
beginnen kann. Für unſere Gegend ſind beide Anlagen — zu Kolbnitz 
und Hennersdorf — um fo werthvoller, als fie Bedürftige beſchäftigen 
und dem Mangel an Feuerungsmaterial endlich abhelfen werden. 


8. Januar. Wie überall, ſo iſt auch hier die Noth 
der Armen ſehr groß. Dieſe nach Kräften zu lindern, iſt das eifrigſte Be⸗ 
ſtreben der Bemittelteren, was aber mit großen Opfern verknüpft iſt, da 
hier jede Wohlthätigkeitsanſtalt fehlt. Auf Veranlaſſung unſeres allverehr⸗ 
ten Herrn Paſtor Riebel iſt vor dem Weihnachtsfeſte eine Sammlung für 
die Ortdarmen bewirkt worden, die recht reichliche Beiträge an Geld, Klei⸗ 
dung und Nahrungsmitteln ergab, To daß es moglich geworden, am Abend 
vor dem Feſte, den größten Theil der Armen und Bedürftigen durch eine 
Gabe zu erfreuen. — Ebenſo iſt von einigen * 1 der Montag⸗Abend⸗ 
Geſellſchaft eine theatraliſche Vorſtellung zum Beſten der Ortsarmen vor⸗ 
bereitet worden, die geſtern zur Alben kam Da es bekannt war, daß 
die Einnahmen zu dem genannten wohlthätigen Zwecke beſtimmt ſeien, fo hatten ſich 
ſowohl aus dem Orte als auch n zahlreiche Beſuche eingefunden, 
fo daß der Armenkaſſe dadurch eine anſehnliche Gabe zugefloſſen iſt. Dem 
Publikum ſind durch dieſe Aufführung einige ſehr heitere Stunden bereitet 
worden, da die vorgeführten drei einaktigen Luſtſpiele von den Darſtellern 
ganz vorzüglich gefpielt worden, und iſt denſelben durch am Schluſſe erfolg⸗ 
ten Hervorruf „Aller“, ſo wie durch das günſtige Urtheil, welches über die 
Vorſtellung laut ausgeſprochen worden, neben dem Bewußtſein ein gutes 
Werk vollführt zu haben, der Lohn und die Anerkennung für die ——— 
Mühen geworden. Ihnen, ſo wie dem Vorſtande und den übrigen Mitglie⸗ 
dern, die bei der Aufführung behilflich waren, iſt es Pflicht, auch öffentlich 
Dank zu fagen, und den Wunſch auszuſprechen, wenn es die Verhältniſſe 
erlauben, öfter derartige Vorſtellungen zu geben; an einem zahlreichen Be⸗ 
ſuche wird es nicht fehlen. 


D. Dyhernfurth, 


g. Waldenburg, 8. Januar. Am vergangenen Weihnachtsabende 
hätte ſehr leicht ein zweiter Grubenbrand innerhalb deſſelben Jahres 
auf dem Paulſchachte zu Altwaſſer entſtehen können. Mehrere Berg⸗ 
Zimmerleute waren beſchäftigt, die Röhren, in welchen das Waſſer aus 
der Grube gepumpt wird, mit Stroh zu umwinden, um das Einfrieren 
derſelben bei der ſtrengen Kälte zu verhindern. Sie hatten zu dieſem 
Zwecke, das öftere Aus⸗ und Einfahren umgehen wollend, das erforderliche 
Stroh auf die vorhandenen Fahrbühnen vertheilt. Nach einiger Zeit be⸗ 
merkt der zu oberſt Arbeitende zu ſeinem nicht geringen Schrecken, daß 
der über ihm befindliche Strohvorrath in hellen Flammen ſteht und er 
ſich in der Gefahr befindet, zwiſchen zwei Feuer zu kommen, falls das 
brennende Stroh im Herabfallen das unter ihm befindliche entzünde. In 
größter Eile fährt er zu ſeinen Kameraden binab, ſie von dem Vor⸗ 
gefallenen durch Zurufen benachrichtigend. Nur mit Mühe gelang es 
ihnen, ſich durch die Strohvorräthe, welche die Fahrt verengten, durch⸗ 
zuarbeiten und fo dem auf fie herabſallenden Feuer und dem ſtark nach 
unten einziebenden Rauche, mithin dem Erſtickungstode zu entrinnen und 
ſich durch eine Tagesſtrecke zu retten. Durch baldiges Eingießen von 
Waſſer gelang es, dem Brande von oben her Einhalt zu thun, fo daß 
derſelbe keinen erheblichen Schaden angerichtet hat. — Seit einiger Zeit 
haben auf der freiburg⸗waldenburger Eiſenbahn mehrfach Unfälle 
ftattgefunden. Ende Dezember vorigen Jahres ſtieß der von hier abyes 
hende Abendzug mit dem bei der Schifffahrt haltenden Kohlenzuge der⸗ 
geſtalt zuſammen, daß die eine Lokomotive und einige Kohlenwagen be⸗ 
deutenden, Menſchen hingegen gar keinen Schaden genommen haben. Am 
vergangenen Freitage blieb der von Freiburg leer zurückkehrende Kohlenzug 


bei der ſeitendorfer Anhöhe in Folge der großen Wagenzahl ſitzen und 
es gerieth bei ibrer großen Kraftentwickelung die Lokomotive aus den 
Schienen, ſo daß an ein Abgehenlaſſen des Perſonen⸗Früh⸗Zuges von 
hier nicht gedacht werden konnte. Den angeſtrengteſten Bemühungen ge⸗ 
lang es etſt in den Nachmittagsſtunden, den verunglückten Zug wieder 
flott zu machen, es konnte daher der Abendzug ungehindert feine Reiſe 
antreten. Geſtern hatten wir das ſonderbare Schauspiel, den um halb 
11 Uhr Vormittag hier ankommenden Perfonenzug anſtatt in den Bahnhof 
einfahren, dem Wrangelſchachte zu Hermsdorf zueilen zu ſehen. Eine 
falſche Weichenſtillung war die Urſache dieſer Verwirrung, welche nur 
einen Zeitverluſt von einigen Minuten im Gefolge hatte. — Die äußerſt 
milde Witterung, welche ſeit Anfang dieſes Monats eingetreten und 
heut in das vollſtändigſte Thauwetter umgeſchlagen ift, hat faſt alle Wege 
zu einer wahren Eisdahn gemacht, daher ift auch das Fahren äußerſt ge⸗ 
fährlich für die oft ſehr ſchwer geladenen Wagen, welche in der That 
häufig genug umgeſtürzt und zerbrochen auf der Straß angetroffen wer⸗ 
den. Eine neue Auflage von Schnee würde in dieſer Beziehung ſehr 
wünſchenswerth fein. — Das am vergangenen Sonntage hier ſtattge⸗ 
ſundene Conzert zum Beſten der Armen war ziemlich zablreich beſucht, 
da überhaupt einer Anzeige zufolge einige breslauer Berühmtheiten mit⸗ 
wirken follten. Doch für diesmal war unſere Hoffnung zu Waſſer ger 
worden, man hat uns den unblutigen „S ängerkampf⸗ aus noch nicht 
bekannten Urſachen allein auszuſechten überlaſſen. Die Durchführung 
dieſes ſchwierigen Tonſtückes kann deſſen ungeachtet, unter Berückſichtigung 
unſerer beſcheidenen Anſprüche, als eine gelungene bezeichnet werden, und 
wollen wir dem Dirigenten des Männer⸗Geſang⸗Vereins, Lehrer Hübner, 
für feine Anſtrengungen unfere volle Anerkennung zu Theil werden 


laſſen. 

* Schömberg, 7. Jan. Das neue Jahr bat für die bieſige Ge— 
gend mit zwei traurigen Erſcheinungen begonnen. Am vergangenen 
Sonntage fand im nahen Blasdorf die Oeffnung des Leichnams eines 
neunjährigen Mädchens ſtatt, das an Gift geſtorben ſein ſollte. Leider 
iſt der Verdacht vollſtändig beſtätigt erfunden und die Mutter des Kin⸗ 
des als muthmaßlich vorſätzliche Thäterin gefänglich eingezogen worden. 
An demſelben Tage wurde der Revierförſter eines benachbarten Dorfes 
von drei Männern überfallen und derart mißbandelt, daß ſein Leben in 
der augenſcheinlichſten Gefahr geſtanden hat, und nur durch höhere Fü⸗ 
gung erhalten worden iſt. Klaffende Wunden am Kopfe ſollen hierfür 
einen deutlichen Beweis abgeben. Glücklicherweiſe find die Verbrecher, 
ein Vater mit zwei Söhnen, bekannt, und werden dem Arme der Ge⸗ 
rechtigkeit nicht entgehen. Die Thaten, welche dieſe Unmenſchen ſeit 
Jahren an unſchuldigen Thieren verübten, ſchrien ohnehin längſt um 
ache. 


Brieg, 8. Januar. [Muſikaliſches. — Feuersgefahr.] Je ſel⸗ 
tener ſeit einigen Jahren die großen Muſikaufführungen in unſerer, ſonſt als 
ſehr muſikliebend bekannten Stadt, in der in früherer Zeit jährlich 1 5 
ſtens ein großes Oratorium zur Aufführung kam, geworden ſind, um ſo 
mehr Anerkennung finden die — — des Herrn Kantor Jung, von 
Zeit zu Zeit den Bewohnern der hieſigen Stadt und Umgegend den Genuß 
zu verſchaffen, berühmte auswärtige Virtuoſen hier zu hören. Einen ſolchen 
muſikaliſchen 2 hatten wir wieder einmal am vergangenen Sonn⸗ 
abende, an welchem die Geſchwiſter Neruda des Abends in einem von Hrn. 
Kantor Jung arrangirten Concerte auftraten. Der ſehr geräumige Saal 
war gedrückt voll, und rauſchend der den drei Virtuoſen verdienterweiſe ge⸗ 
ſpendete Beifall. — Neulich war ein in der Mollwitzer⸗Thor⸗Vorſtadt gele⸗ 
genes Haus nahe daran, in Brand zu gerathen. In einem Schlafzimmer 
auf ebener Erde hatte das neben einem eiſernen Ofen aufgeſchichtete Brenn⸗ 
holz Feuer gefangen; ſchon ſchlug die Flamme zur Decke empor und drohte 
die in der Nähe ſtehenden Betten zu erfaſſen, als, es war ſchon ſpät am 
Abende, zwei zufaͤllig vorübergehende Knaben das Feuer erblickten und eiligſt 
16 in einer anderen Stube anweſenden Hauswirth von der Gefahr benach⸗ 
richtigten. . 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. In der Sitzung der 
Stadtverordneten vom vorigen Sonnabend wurden die neugewählten 
Mitglieder der Verſammlung durch den Herrn Oberbürgermeiſter Joch⸗ 
mann feierlich verpflichtet. Nachdem noch mehrere Kommunal⸗Angele⸗ 
genheiten erledigt, wurden ſämmtliche Etats pro 1856 genehmigt. 
In Breslau abſorbiren die Prüfungen der Etats ſeitens der Kommiſ⸗ 
ſionen und die Berathung derſelben ſeitens der Plenar⸗Verſammlung 
gewöhnlich mehrere Monate.) — Am 3. d. Mts. wurde einer 
Spinnerin in einer hieſigen Tuchfabrik der Unterarm vom Kamm: 
rade arg verwundet. — Bei der Konflituirung des Stadtverordneten- 
Büreaus in der letzten Sitzung wurden die Herren: Graf v. Reichen⸗ 
bach zum Vorſitzenden, Geh. Ober⸗Juſtizrath Starke zum Stellvertre⸗ 
ter deſſelben, Kaufmann Elsner zum Protokollführer und Töpfermeifter 
Blank zum Stellvertreter deſſelben gewählt. — Die Zahl der Schüler 
unſeres Gymnaſiums hat ſich jo gemehrt, daß mit nächſten Oſtern 2 
neue Lehrer angeſtellt und 2 neue Klaſſen gebildet werden müſſen. 
Das neue Gomnaſialgebäude, einſchließlich die Realſchule, wird zu Mi⸗ 
chaelis bezogen werden. 

Liegnitz. In Gr. Baudis hat ſich ein toller Hund gezeigt und 
mehrere Hunde gebiſſen. Es iſt daher den Beſitzern von Hunden im einmei⸗ 
ligen Umkreiſe des genannten Orts anbefohlen worden, ihre Hunde 9 
Wochen hindurch an die Kette zu legen und die etwa gebiſſenen Hunde 
ſofort zu tödten. - 

Koſtenblut. Dieſer Tage wurden aus der Wohnung eines 
Apothekers, während der Mittagſtunde und als derſelbe zu Tiſche ſaß, 
38 Thlr. Geld und andere Prezioſen geſtohlen. Der Diebſtabl wurde 
ſofort entdeckt und der Dieb von dem Apotheker und einem Oberamt⸗ 
mann im Dorfe Wilkau eingeholt und mit dem Gelde in Gewahrſam 
gebracht. Unſer Bürgermeiſter ſowie mehrere Bürger eilten ſofort in 
Schlitten und Wagen nach dem genannten Dorfe, um ſich des kühnen 
Verbrechers zu bemächtigen. 

+ Glogau. Zum Beſten der Suppen⸗Anſtalt werden die hieſigen 
Militär⸗Kapellen unter Mitwirkung des Inſtrumental⸗Vereins in der 
nächſten Woche ein großes . veranſtalten. — Auch Hr. Keller 
wird für dieſelbe Anſtalt eine Vorſtellung (die Oper Norma) nächſten 
Sonnabend den 12. d. M. geben, wobei Frl. Bloch die Norma, Frl. 
Tonner die Adalgiſe und Herr Thomaszek den Oroviſt übernom⸗ 
men hat. Die Solotänzer Herr und Madame Pohle gaſtiren hier. 

Hirſchberg. In der ſtädtiſchen Armen⸗Speiſe⸗Anſtalt wurden 
von der Eröffnung derſelben am 26. November bis ult. Dezember im 
Ganzen 5870 Portionen ausgegeben, während in derſelben Zeit vori⸗ 

en Jahres nur 3080 Portionen ausgegeben wurden. — In der 

Brauerei zu Wernersdorf bei Landeshut wird die Kapelle des Herrn 
en ein großes Konzert veranftalten, welchem ſpäter ein Ball fol⸗ 
gen ſoll. 

* Sagan. Im vorigen Jahre wurden in hieſiger Parochie ges 
boren 301 Kinder (156 Knaben und 145 Mädchen), 25 weniger als 
im vorigen Jahre; getraut: 72 Paare (17 weniger als im Vorjahre); 
begraben 305 (65 mehr als im Vorjahre); Konfirmirt 219 (34 mehr 
als im vorigen Jahre). — Das 3. Vokal⸗ und Inſtrumental⸗Konzert 
des Männergeſang⸗Vereins findet unter Mitwirkung der Finkel'ſchen 
Kapelle am 10. Januar im Stillerſchen Saale ſtatt. at 

= Sreiftadt. Am letzten Solveſter⸗Gottesdienſte find für die bie: 
1950 f Armen in den Kirchen geſammelt worden 11 Thaler 15 Sgr. 
11 Pf. 


»Wir erhalten Einſicht eines Briefes aus Ratibor, d. d. 7ten, 
wonach die in unſerer Sonntag⸗Zeitung gemeldete Ermordung des 
Kaufmanns W. Landsberger leider beitätigt, ap die Richtigkeit 
der dabei erzählten Neben-Umflände noch in Zweifel geſtellt wird. 


Feuilleton. . 


C. B. [Wagners Tannbäuſer auf der berliner Bübne.] 
Vor einem ſo glänzenden Auditorium, wie ſolches ſonſt nur Vorſtellun⸗ 
gen vor eingeladener Geſellſchaft bieten, ging geſtern Richard Wagners 


Tannhäuſer in Scene. Lange hatte das berliner Publikum jenes 
Werk erwartet, lange — in Folge verſchiedenartiger Umſtände vergeb⸗ 
lich, — mit den geſteigerteſten Anſprüchen lauſchte man den erſten Tö⸗ 
nen der Ouvertüre, deren gewaltige, die Seele bewältigende Muſik die 
Zuhörer in die für das Werk nothwendige weihevolle Stimmung ver⸗ 
ſetzte. Wagner hat mit dieſer Oper hier einen ſo gewaltigen Eindruck 
gemacht, einen ſo durchgreifenden Erfolg errungen, wie kein anderer 
Tondichter der Neuzeit, den hier heimiſchen Giacomo Meyerbeer, in 
den meiſten Beziehungen Wagner's muſikaliſcher Antipode, mit Robert 
und den Hugenotten vielleicht ausgenommen. Mufitaliihe Journale 
werden das der Wagner'ſchen Tondichtung eigene, das ihr allein eigene 
beleuchten, viele von ihnen werden hier, wie es ſchon ſonſt in Deutſch⸗ 
land geſchehen iſt, gerade den originellen Wagner verdammen und dem 
Meiſter rathen, als gelehriger Schüler zu den Füßen unſerer alten gro⸗ 
ßen Tondichter zu fißen. Aber auch dieſe Gegner werden zugeſtehen, 
daß, was unſeren muſikaliſchen Klaſſikern im Tannhäuſer nachgeſtrebt 
iſt, geradezu klaſſiſch iſt. Es bleibe den Fachjournalen der kritiſche 
Kampf! Die Tagespreſſe aber konſtatire das Faktum, daß „der Sänger: 
krieg auf der Wartburg“ einen ſeit Dezennien in den Annalen der ber: 
liner Oper unerhörten Eindruck hervorgebracht hat, einen Eindruck, nicht 
für den Abend gewürzt mit Dacapo und Hervorruf, ſondern einen Ein⸗ 
druck, tief, innig und nachhaltig. Das echt Deutſche des Werks iſt es, 
570 19 verfehlen konnte, durchzuſchlagen, ja ſprechen wir es aus, zu 
egeiſtern. n, 

Wagner's Tonſchöpfung präfentirte ſich in ihrer geſtrigen Aufführung 
würdig, ſo würdig, wie ſie ſich keinem anderen Auditorium gegenüber 
bis jetzt präſentirt hat. — Formes als Tannhäuſer bot mit feinem 
klangvollen mächtigen Organ das tüchtige Material für den Sänger⸗ 
helden, mit Eifer und Glück bemühte ſich der Künſtler, der ſo innig mit 
der muſtkaliſchen Aufgabe verſchwiſterten dramatiſchen gerecht zu werden. 
Boſt als Landgraf, Frau Herrenburg als Venus, Herr Radwaner 
als Wolfram hatten mit Liebe und Verſtändniß ihre Aufgaben erfaßt. 
So würdig ſie aber Alle — eine Leiſtung überragte die ihren rieſen⸗ 
groß, — Fräulein Wagner als Eliſabet. Was die Sängerin Großes, 
Schönes und Edles geſchaffen, — die deutſche, herrliche und heilige 
Eliſabet bleibt die Krone ihres Schaffens! *) 

Die Ausſtattung der Oper paarte Pracht mit biſtoriſchem und fin 
nigem Verſtändniß. Der General-Intendant v. Hülſen hat ſich mit 
dieſer Vorſtellung, an deren Vorbereitung er wochenlanges unausgeſetz— 
tes verſönliches Bemühen wendete, einen Denkſtein bei allen Kunſt⸗ 
freunden geſetzt. 

Liszt wohnte mit unverkennbarer inniger perſönlicher Theilnahme 
der Vorſtellung von Anfang bis zum Schluſſe bei. Mehrere Prinzen 
und Prinzeſſinnen beehrten dieſelbe mit Höchſtibrer Gegenwart. 

Liszt ſoll im Auftrage des Großherzogs v. Weimar dem dirigirenden 
Kapellmeiſter Dorn noch geſtern Abend das Ritterkreuz des Falkenordens 
übergeben haben. 


[Theater⸗Statiſtik.] In Deutſchland giebt es gegenwärtig 
165 Theater, davon ſind 19 wirkliche Hoftheater, 12 Stadttheater er⸗ 
ſten Ranges, 28 Stadttheater zweiten Ranges, 39 Stadttheater dritten 
Ranges, 67 reiſende Geſellſchaften, von denen 20 ſehr gut renommirt 
und ebenſo gut finanziell ſituirt ſind. Der Umſatz an Kapital wird bei 
den Theatern erſten Ranges zwiſchen 100 — 400,000 Thaler, bei den 
größeren Stadt- und kleinern Hoftheatern zwiſchen 80—100,000 Thlr., 
bei den kleineren Stadttheatern zwiſchen 36 — 50,000 Thlr., und bei 
den nur während der Winterſaiſon beſtehenden Bühnen kleinerer Art 
auf 6 bis 20,000 Thlr. berechnet. Die Zahl der in Deutſchland leben⸗ 
den Schauſpieler, Sänger und Tänzer beläuft ſich auf 6000, die Zahl 
= Choriſten, Orcheſter-Mitglieder, Theater: Beamten, Garderobiers ıc. 
auf 8000. 


(Mozart's 100 jährige Jubelfeier am 27. Januar 1856. 
Der Mozart⸗Verein iſt in ein neues Stadium der Entwickelung getre⸗ 
ten. Se. Hoheit der Herzog von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha hat aller⸗ 
hoͤchſt geruht, das Protektorat definitiv anzunehmen, dem Vereine Kor⸗ 
porationsrechte zu verleiben und zum 27. Januar 1856 eine Beneſiz⸗ 
Oper auf dem Hof⸗Theater zu Gotha zu befehlen. Se. koͤnigl. Hoheit 
der Großherzog von Baden hat ferner allerböchſt geruht, die Auffüh⸗ 
rung von Figaros Hochzeit zum Beſten des Vereins auf den Hoftbeater 
zu Karlsruhe zu genehmigen, und zu gleichem Zweck hat Se. königl, 
Hoheit der Großherzog von Heſſen-Darmſtadt eine Beneſiz⸗Oper auf 
dem Hoftheater zu Darmſtadt zu befehlen geruht. Unter ſolchen 
Aufpicien laſſen ih an Mozarts Jubelfeier erfreuliche Hoffnungen 
knüpfen, beſonders, da auch deutſche Städte wetteifern, dies nationale 
Unternehmen zu unterflügen. Bereits angemeldet find muſſkaliſche Auf: 
führungen in den Städten Barmen, Blankenburg, Bromberg, Köthen, 
Danzig, Deſſau, Elbing, Elberfeld, Gera, Halle a. d. S., Königsberg, 
Magdeburg, Quedlinburg, Thorn und Wernigerode; von Königsberg 
iſt ſeitens der Direktion der muſikaliſchen Akademie die Mittheilung zu⸗ 
gegangen, daß Vorbereitungen zu einer zweitägigen Feſtfeier getroffen 
worden und der Erlös beider Konzerte dem Vereine zufließen ſoll. 
Außerdem haben ſich Liedertafeln, Kunſtvereine und Privatperſonen zu 
jährlichen Beiträgen verpflichtet; die ſpezielle Aufzeichnung dieſer Mit⸗ 
glieder bleibt der Geſchichte des Mozart-Vereins vorbehalten. Zum 
Beſten des Vereins wird endlich im Juli 1856, wo das Geſammt⸗ 
Direktorium an einem von demſelben noch zu beſtimmenden Orte zu 
einer Berathung zuſammentreten wird, ein Muſikfeſt vorbereitet und von 
den Unterzeichneten geleitet werden. Louis Spohr. Reiſſiger. 
Lambert. W. Tſchirch. Markull. Haushalter. 


P. C. Unter den Erzeugniſſen der berliner Tagesliteratur verdient be 
lobende Anerkennung eine unter dem Namen „Die Welt“ im Verlage der 
Gebrüder Scherk erſcheinende Wochenſchrift, welche Belehrung im Gebiete 
der Naturwiſſenſchaften, der Länder: und Völkerkunde, RL wie der Künfte 
und Gewerbe zum Zweck hat. Das genannte Blatt, deſſen Proſpektus die 
vierteljährliche Beilage eines wiſſenſchaftlichen Kunſtblattes als Prämie ver⸗ 
heißt, hat den Cyklus dieſer Prämienblätter mit einem geognoſtiſchen Tableau 
eröffnet Daſſelbe liefert in drei Hauptabtheilungen einen idealen Durch⸗ 
ſchnitt der Erdrinde, eine Reihe wirklich in der Natur vorkommender geogno⸗ 
ftifcher Formen und beobachteter Durchſchnittsprofile, endlich die Grundriſſe 
weier der intereſſanteſten Gebirgsſyſteme, des Harzes und des Aetna. Das 
Tableau iſt die im verjüngten Maßſtabe ausgeführte Kopie einer Keile, 
geognoſtiſchen Wandkarte für den Schulgebrauch von Dr. Fried. Brüllow, 
ordentlichem Lehrer an der Realſchule zu Poſen, welche binnen Kurzem in 
demſelben Verlage hervorgehen ſoll. Das Original der letzteren iſt auf Ver⸗ 
anlaſſung des hohen Unterrichtsminiſteriums den Herren Profeſſoren Braun 
und Beyrich zur Beurtheilung vorgelegt worden und hat die völlige Aner⸗ 
kennung dieſer wiſſenſchaftlichen Autoritäten gefunden, 


[Friedliche Begrüßung auf einem Schlachtfelde.] ““) Das 
Wetter war hell und warm. Weiße Flaggen flatterten, ſanft bewegt 
von dem ſchwachen Frühlingswinde, über den Schießſcharten unſerer 
Batterien und von dem runden Thurme und dem Mamelon. Keine 
Seele war vor den Linien fihtbar geweſen, ehe ſich die Friedenszeichen 
an dem Flaggenſtocke entfalteten, und eben hatte ein dumpfdrohnender 
Kanonenſchuß von dem Mamelon und eine aus der Gordon: Batterie 
bervorſchießende Rauchwolke den Waffenſtillſtand verkündet. Kaum aber 
war die weiße Flagge aufgezogen, ſo kamen Freund und Feind in 
Schaaren aus den Schießſcharten. Die Schützen der Verbündeten 
und der Ruſſen ſtiegen aus ihren Gruben und gingen aufeinander zu, 
um die blutige Arbeit, die ſie verrichtet, zu beſchauen. Der ganze freie 
Raum zwiſchen den ruſſiſchen und unſeren Linien füllte ſich mit Grup⸗ 
pen unbewaffneter Soldaten. Das Schauſpiel war über alle Beſchrei⸗ 
bung ſeltſam. Franzöſiſche, engliſche und ruſſiſche Offiziere begrüßten 
ſich höflich im Vorbeigehen und knüpften gelegentlich ein Geſpräch mit 
einander an, und ein beſtändiger Austauſch von kleinen Höflichkeiten, 

) Diefe Behauptung dürfte bei dem hieſigen Publikum, welches für die 
ae je; ai Nie — und dan ſo vielem Recht 25 (ndemt, 
bedeutenden Widerſpruch finden. j Die Red. 

) Nach W. Ruſſell's „Aus dem Feldlager in der Krim“. 
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(Der ſchäkernde Löwe.] Ich war — erzäblt ein in jeder Hin: 
ſicht Glauben verdienender Reiſender — in Geſellſchaft des Arabers, 
deſſen Thier ich gemiethet hatte, ungefähr eine Stunde von der Cara⸗ 
wanſerai Oued⸗Macin entfernt, als mein Maulthier ſich in einen immer 
raſchern Trab ſetzte und zuletzt ſogar zu galoppiren begann. — Da mich 
nichts ein ſolches Ereigniß ahnen ließ, ſo blickte ich unwillkürlich vor⸗ 
wärts und ſah — denken Sie ſich mein Entſetzen — quer über den 
Pfad, ungefähr dreißig Schritte vor mir, einen Löwen, der uns an⸗ 
ſtarrte und dabei fanft mit dem Schweife um ſich ſchlug. — Ich ver: 
ſuchte krampfbaft mein Maulthier anzuhalten, erreichte aber nichts, als 
daß ich den ſchlechten Strick zerriß, der den Zaum vorſtellte. — Als 
fi) das verdammte Thier aller Zügel ledig ſah, machte es zwei bie 
drei Sprünge und war in einem Augenblicke bei dem Löwen. Inſtinkt⸗ 
mäßig ſchloß ich die Augen — ich glaubte mich verloren. — Was 
weiter geſchah, weiß ich kaum; es iſt mir nur dunkel erinnerlich, daß 
die ganze — mir unendlich dünkende — Strecke bis zur Carawanſeral 
der Löwe an der Seite meines Maulthiers hertrabte; beide hüpfend. 
das Maulthier wiehernd, der Löwe ſich an ihm nach Art der Katzen 
reibend, wobei er mir die Beine drückte. Ich wußte faſt nicht mehr, 
was ich that, und nur mit Mühe gelang es den Leuten der Cara⸗ 
wanſerai, mich ganz zu beruhigen — Mein Schrecken ſchien ihnen 
übertrieben, und ſie meinten, ich babe blos einen Löwen aus der Ferne 
geſehen, was ihnen häuſig vorkommt. Aber als einige Stunden ſpäter 
mein Führer, der bei der erſten Gefahr ſich davon gemacht hatte, ankam 
und meine Erzählung beſtätigte, bezeigte Jeder fein Erſtaunen. — Unter: 
deſſen kamen einige Araber der Nachbarſchaft, denen man das Vorge— 
fallene mittbeilte. Haſt Du nicht, ſagte Einer von ihnen zu meinem 
Führer, Dein Maultbier von dem gekauft? Ja — dann bin 
ich im Stande, das Räthſel aufzulöſen. — Vor ungefähr einem Jahre 
wurde das Thier krank. Ich glaubte nicht, daß es hergeſtellt werden 
könne und überließ es in den Bergen ſeinem Geſchicke. Wider Erwar⸗ 
ten kam das Thier wieder auf und traf einen jungen Löwen, deſſen 
Raubthier-Inſtinkte vielleicht noch nicht ganz entwickelt waren und der 
aus dieſem oder einem andern Grunde dem Thiere nicht nur kein Leid 
that, ſondern Mitleid mit feinem verlaſſenen Zuſtande zu baben ſchien 
und ſein Gefährte wurde. Die Zuneigung der Thiere wurde eine gegen⸗ 
ſeitige und Viele von uns ſaben fie oft wie Freunde zuſammen ſpielen, 
bis das Maulthier, welches ſich unſeren Wohnungen genaht hatte, ein: 
gefangen und dem vorigen Eigenthümer verkauft wurde. Das merk: 
würdige Betragen des Löwen war alſo Folge des Wiederſehens zweier 
Freunde. Die Zuneigung des Löwen im pariſer Jardin des Plantes 
zu einem Hunde iſt bekannt; aber es iſt wohl der erſte Fall eines ſolchen 
„vertrauten Verhältniſſes“ eines Löwen mit einem Hausthiere im 
wilden Zuſtande. 


[Abermals ein Erdbeben in Bruffa.) Man ſchreibt vom 19. 
Dezember: In der Nacht des letzten Freitag (14. Dezember) wurde eine 
beftige Erderſchütterung verſpürt. Sie ſetzte die ganze Bevölkerung in 
Schreck und Aufregung. Glücklicherweiſe verurſachte fie keinen erheb⸗ 
lichen Schaden. Andere Stöße, jedoch von weniger Bedeutung, folg⸗ 
ten Sonnabend und Sonntag. Der Regen hält an und die Ebene 
von Bruſſa gleicht einem unüberſehbaren See. 


[Winter und Ruſſenkälte.] Der Winter laſtet mit einförmiger 
Beſtändigkeit über Deutſchlands ſüdlicher Zone, täglich Nebel, Nebel: 
regen und Nebelſchnee bei einer konſtanten Temperatur von 3 — 6 
Grad R. unter 0; ſeit 14 Tagen ſehen wir die Sonne nicht. Die 
zolldick beeiſten und bereiften Bäume beſchaämen den Blüthenſchmuck des 
Maies durch ihre Fülle und weißen Schimmer; doch oben iſt's anders; 
über dem Nebelmeere glänzen die Berge im Sonnenſchein und unſer 
geprieſener Süden Trieſt-Venedig an der Adria fühlt den deutſchen 
Winter ſtärker als der deutſche Norden ſelbſt. — Manche wollen die 
Bemerkung N haben, daß, wenn Rußlands Heere zu Felde find, 
der Winter feine Macht entfaltet; fo war es 1799—1800 (Suwarow), 
1812 (Moskau), 1830 (Polen und 1855—1856 (Krim). Die Ruſſen⸗ 
kälte it im Volksmunde zum Sprüchwort geworden. (Wiener Bl. 


[Selbſtmord eigenthümlicher Art.] Auf der Nordbahn in der 
Nähe des moſtopowitzer Meierhofes wurde ein unbekannter Mann, wel⸗ 
cher der Arbeiterklaſſe angehört haben dürfte, an der Spitze einer 
Eiſenbahn-Signalſtange erhenkt gefunden. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


*+ Breslau, 8. Januar. [Schwurgericht.]“ In der erſten Sitzung 
wurden noch wegen ſchweren Diebſtahls im Rü alle unter Annahme mil- 
dernder Umſtände verurtheilt: 1) Häusler J. G. Ziebohl aus Bogſchütz zu 
3 Jahren Zuchthaus und Polizeiaufſicht; 2) Tagearbeiter 15 W. Decke aus 
Briefe zu 1 Jahr 3 Monaten Gef; guip, Aähriger Unterfagung der Ehren: 
rechte und Polizeiaufficht; 3) Tagearbeiter Joh. Schütze aus 
1% Jahr Gefängniß und den Ehrenſtrafen; heat 4) die Verhandlung 
wider den Tagearbeiter G. Schruttke aus Wirſchkowitz vertagt. 

Wegen neuen ſchweren Diebſtahls wurden heut verurtheilt: 1) Inlieger 
DIR: Parfigla aus Medzibor und Inlieger Godowezog ebendaher zu 
je 3 Jahren, aa Wilh. Godowczog 6 Jahren, Schneider Fr. 
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Iſchofke zu K 


Sitzung vom 9. Januar. Nach den von den Geſchwornen gefällten Aus⸗ 
ſprüchen wurden wegen ſchweren Diebstahls 3 Umftänden 
verurtheilt: 1) Dienſtknecht Gottlieb Hoffmann und Friedrich Wilhelm 
Schmidt, jeder zu 1 Jahr Gefängniß, Joh. Friedr. Artikus zu 1 Jahr 
1 Monat Gefüngniß, die verehel. Hoffmann und die verehel. Artikus 
wegen ſchwerer Hehlerei, jede zu 1 Jahr Gefängniß; 2) Einlieger Paul 
Kloſa aus Mangſchütz wegen 2 ſchwerer Diebſtähle unter mildernden Um⸗ 
ſtänden zu 1 Jahr 3 Monaten 99 N 50 3) die Einliegerfrau Suſanne 
Reizig aus Wydawe⸗Ottendorf von der Anklage ſchweren Diebſtahls frei⸗ 
geſprochen, dagen wegen neuen einfachen Diebſtahls zu 6 Monaten Ge⸗ 
fängniß und 4) Fagearbeiter Johann Heinrich Gniechwitz aus Patſchky 
e ſchweren Diebſtahls zu 5 Jahren Zuchthaus und Polizeiaufficht 
verurthei 
Zuletzt erſchien der 17jährige Dienſtjunge Gottlieb Weinert aus Hein⸗ 
richsdorf vor den Schranken, wegen ſchweren Diebſtahls und vorſätzlicher 
Brandſtiftung angeklagt. Er bekannte ſich beider Verbrechen für ſchul⸗ 
dig, und es handelte ſich daher nur im zweiten Falle um die Frage der Zu⸗ 
rechnungsfähigkeit, über welche eine längere Beweisaufnahme ſtattfand. 
Thatſachlich räumte der Angeſchuldigte ein, am 15. Juni v. J. Abends 
10 Uhr in der 1 0 Beſitzung zu Heinrichsdorf Feuer angelegt zu ha⸗ 
ben, wodurch das? ohnhaus, mehrere Gebäude, das Mobiliar und bedeu⸗ 
tende Getreidevorräthe ein Raub der Flammen wurden. Auch geſtand er, 
daß er dem Sohne der Wittwe Tenzer, in deren Dienften er fand, aus 
Rache einen Streich habe ſpielen wollen, und demſelben aus einem mittelſt 
Stemmeiſens erbrochenen Kaſten 18 Thaler Geld entwendet habe. Das ge⸗ 
richtsaͤrztliche Gutachten erklärte den Weinert für körperlich und geiſtig voll⸗ 
kommen gefund. Nachdem auch die Geſchworenen den Angeklagten für ſchul⸗ 
dig und zurechnungsfaͤhig erachtet hatten, erfolgte deſſen Verurtheilung zu 
10 Jahren Zuchthaus nebſt Aähriger Stellung unter Polizeiaufſicht. 


p. C. Nach einer kürzlich ergangenen Entſcheidung des königl. Ober⸗ 
Tribunals iſt Derjenige, welcher einen Gewerbeſchein zum Gewerbebetriebe 
in Umherziehen erhalten hat, nach $ 21 des Regulativs vom 28, April 1824 
nur zum Gewerbebetriebe innerhalb des Bezirks derjenigen Regierung berech⸗ 
tigt, weldpe den Gewerbefipein, 3 Treibt er unbefugt im 
einer andern Regierung das Ge im Umherziehen, ſo verfaͤllt er der im 
$ 30 des Regulativs angedrohten Strafe, r Fam! 


p. C. [Statiſtik der preußiſchen Schwurgerichte. IV.] In Bezug 
auf die Reſultate der Unterſuchungen ergiebt ſich aus der Statiſtik der preufi- 
ſchen Schwurgerichte, daß im Jahre 1854 von den 8345 angeklagten Perſonen 
1496, aiſo 18 Prozent freigeſprochen und 6849 d. h. 82 Prozent verurtheilt 
ſind. Von Letzteren wurden 42 Perſonen mit der Todesſtrafe, 4526 mit Zucht⸗ 
hausſtrafe und 2281 mit Gefängniß⸗ oder Geldſtrafe belegt. Von den Zucht⸗ 
hausſtrafen lautete mehr als die Hälfte, nämlich 2623 auf eine Dauer unter 
5 Jahren, 1421 auf 5— 10 Jahre, 356 auf 10—15 Jahre, 87 auf mehr als 
15 Jahre, nur in 39 Fällen wurde auf lebenslängliche Zuchthausſtrafe erkannt. 
Nach Ausweis der betreffenden Tabelle war das Verhältniß der Freigeſprochenen 
zu den Verurtheilten bei den verſchiedenen Verbrechen ein ſehr verſchiedenes. 
Es kamen nach einer Durchſchnittsannahme auf 100 Angeklagte beim ſchweren 
Diebſtahl im wiederholten Rückfalle 3 Freigeſprochene, deim ſchweren Diebſtahl 
im erſten Rückfall deren 7, bei Raub deren 13, bei den Münzverbrechen deren 
21, bei den Zuſammenrottungen von Gefangenen deren 22, beim Todtſchlage 
deren 22, beim Morde deren 25, bei der Vergiftung deren 25, bei den Verbre⸗ 
chen gegen die Sittlichkeit deren 28, bei der Urkundenfälſchung deren 20, bei den 
ſchweren Körperverletzungen deren 30, bei den Amtsverbrechen deren 31, beim 
Kindesmorde deren 32, beim Meineide deren 39, beim betrüglichen Bankerott 
deren 45 und bei der Brandstiftung unter Zugrundelegung der Vergleichs zahl 
100 deren 47. Nach den Obergerichts⸗Departements kamen auf 100 Angeklagte 
im Departement Halberſtadt nur 9 Freigeſprochene, in Köslin und Naumburg 
nur 11, in Frankfurt 12, in Ratibor 14, in Königsberg, Inſterburg, Marien⸗ 
werder, Poſen und Magdeburg 17, in Köln 18, im Departement des Kammer⸗ 
gerichts und Breslau 21, in Arnsberg 22, in Stettin 23, in Paderborn 25, 
in Hamm 20, in Münfter 28 und in Ehrenbreitſtein ſogar 40. Bemerkens⸗ 
werth iſt auch die Abweichung der Verhältniſſe innerhalb deſſelben Obergerichts⸗ 
bezirks. So beliefen ſich die Freiſprechungen im Departement des Kammerge⸗ 
richts beim Schwurgericht Wriezen nur auf 10, in Brandenburg auf 42 pCt.; 
im Departement Frankfart beim Schwurgericht Sorau nur auf 3, in Frankfurt 
auf 18 pCt.; im Departement Stettin beim Schwurgericht Stargard auf 17, 
in Naugard auf 32 pct.; im Departement Königsberg beim Schwurgericht 
Bartenſtein auf 6, in Heilsberg auf 24 pt.; im Departement Marienwerder 
beim Schwurgericht Deutſch⸗Krone auf 9, in Konitz auf 30 pCt.; im Departe⸗ 
ment Breslau beim Schwurgericht Schweidnitz auf 9, in Jauer auf 20 pt.; 
im Departement Köln beim Schwurgericht Aachen auf 8, in Düffeldorf auf 
31 pt. Die wenigſten Freiſprechungen fielen auf die Schwurgerichte Sorau 
mit 3, Neu⸗Stettin mit 5, Bartenſtein mit 6, Deutſch⸗Krone mit 9, Schweid⸗ 
nitz mit 9, Halberſtadt mit 7, Erfurt mit 8 und Aachen mit 8 pCt.; die mei⸗ 
ſten auf die Schwurgerichte Brandenburg mit 42, Neuwied mit 40, Naugard 
mit 32, Hagen mit 32 und Düſſeldorf mit 31 pt. Wirft man ſchließlich noch 
einen Blick auf die erkannten Strafen, fo wurden die meiſten Gefängniß⸗ oder 
Geldſtrafen bei der ſchweren Körperverletzung und dem betrüglichen Banterott 
erkannt. Bei der ſchweren Körperverletzung wurden von 451 Verurtheilten 335, 
alfo 74 pet., mit Gefängnißs oder Geldſtrafe belegt, beim betrüglichen Banke⸗ 
rott von 11 Verurtheilten deren 7. Bei den ſchweren Diebſtählen im erſten 
Rückfall wurden von 1653 Verurtheilten 658, alſo 40 pet. blos zu Gefängniß⸗ 
ſtrafen verurtheilt. Bei der Urkundenfälſchung beſtand die Strafe in 186 Fällen 
unter 382 in Gefängniß. Die Vertheilung der Strafen nach den einzelnen 
Provinzen ergiebt, daß Todesſtrafen in Preußen 12, in Schleſien 9, in Pofen 6, 
in Brandenburg und Rheinprovinz je 5, in Pommern 3, in Sachſen 2 erkannt 
wurden, während auf Weſtfalen kein einziger Fall dieſer Art kam. Auf lebens⸗ 
längliche Zuchthausſtrafe wurde erkannt in Schleſien in 15 Fällen, Preußen in 
10, Pommern in 5, Brandenburg in 4, Poſen in 2, Sachſen, Weſtfalen und 
Rheinprovinz in je 1 Fall. Zuchtbausſtrafen überhaupt wurden erkannt in 
Schleſien 1078, davon 57 pCt. unter 5 Jahren; in Preußen 1053, davon 
60 pEt. unter 5 Jahren; in Brandenburg 630, davon 58 pCt. unter 5 Jah⸗ 
ren; in Poſen 453, davon 58 Ct. unter 5 Jahren; in Sachſen 449, davon 
57 pCt. unter 5 Jahren; in Weſtfalen 302, davon 52 pCt. unter 5 Jahren; 
in der Rheinprovinz 298, davon 64 pCt. unter 5 Jabren; in Pommern 203, 
davon 57 pCt. unter 5 Jahren. Danach find in Weſtfalen mehr längere, in 
Preußen und der Rheinprovinz mehr Zuchthausſtrafen von kürzerer Dauer er⸗ 
kannt worden, als dies in den übrigen Provinzen der Fall war. — Die meiſten 
Zuchthausſtrafen wurden erkannt von den Schwurgerichten der Stadt Berlin, 
nämlich 125, Angerburg⸗Lyk 145, Tilſit 114, Graudenz 116, Breslau 217, 
Brieg 101, Oppeln 110, Ratibor 112, Poſen 111, Magdeburg 120. Nach dem 
Verhältniß zu den erkannten Gefängnißſtrafen kamen die meiften Verurtheilun⸗ 
gen zur Zuchthausſtrafe auf die Obergerichts⸗Departements Frankſurt mit 69 
auf 100 Angeklagte, Kös zin mit 67, Naumburg mit 65, Königsberg und Mag: 
deburg mit 61 auf 100 Angeklagte; die wenigſten aber auf Ehrenbreitſtein mit 
25, Paderborn mit 34, Inſterburg und Münſter mit 48, Stettin und Ratibor 
mit 49 auf 100 Angeklagte. 


Berlin, 8. Januar. Die e , von fi —— 


Mit einer Beilage. 


Beilage zu Nr. 15 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag den 10. Januar 1856. 


p. C. Nach uns zugehenden Berichten über die Sundſchifffahrt des 
verfloſſenen —— Hlasirten aus der Nordfee: preußiſche Schiffe 1416, nor⸗ 
wegifche 1420, ſchwediſche 1258, engliſche 1222, däniſche 900, holländ. 798, 
mecklenburgiſche 358, hannoverſche 341, franzöſiſche 62, oldenburgiſche 74, 
lübeckiſche 34, italieniſche 29, nordamerikaniſche 25, hamburgiſche 16, bre⸗ 
miſche 10, portugieſiſche 8, belgiſche 5, ruſſiſche 0, ſüdamerikaniſche 1; aus 
der Dftfee: preufiſche 1448, norwegiſche 1414, ſchwediſche 1205, engliſche 
1202, däniſche 721, holländiſche 795, mecklenburgiſche 370, hannoverſche 354, 
franzöſiſche 63, oldenburgiſche 76, lübeckiſche 36, italieniſche 24, nordameri⸗ 
kaniſche 20, hamburgiſche 20, bremiſche 13, portugiefifche 8, belgiſche 6, ruſ⸗ 
ſiſche 7, ſüdamerikaniſche 1; zuſammen alfo: preußiſche 2864, norwegiſche 
2840, ſchwediſche 2463, engliſche 2424, daͤniſche 1621, holländiſche 1593, meck⸗ 
lenburgiſche 737, hannoverſche 695, oldenburgiſche 150, franzöſiſche 125, lü⸗ 
beckiſche 70, italieniſche 53, nordamerikaniſche 45, hamburgiſche 42, bremiſche 
29, portugieſiſche 16, belgiſche 11, ruſſiſche 7, ſüdamerikaniſche 2. — Hier: 
nach war auch im verfloſſenen Jahre die preußiſche Kauffahrteiſchifffahrt 
durch den Sund im Vergleich zu der anderer Nationen die bedeutendſte ge⸗ 
blieben, trotzdem fie gegen 1853 um 591, gegen 1854 um 231 Schiffe abge⸗ 
nommen hatte, während die engliſche Flagge gegen das letztere Jahr eine 
Zunahme von 382 Schiffen aufzuweiſen hat. Am nächſten kam ihr die 
Schifffahrt Norwegens, deren Abnahme gegen 1853 551 Schiffe, gegen 1854 
488 Schiffe betrug. Die ſchwediſche Flagge war durch 485 0 mehr 
wie im Jahre 1853 vertreten, dagegen durch 120 weniger wie im J. 1854. 
Es darf indeß nicht überſehen werden, daß die vorſtehenden Zahlen über die 
Zahl der Schiffe bei mangelnder Angabe des Tonnengehalts, noch nicht geeig⸗ 
net ſind, die Grundlage einer vergleichenden Ueberſicht über den Waarenver⸗ 
kehr durch den Sund zu bilden. Der Vergleich in Bezug auf die verſchie⸗ 
denen Jahre ſowohl, als in Bezug auf die Tyeilnahme der einzelnen Flag⸗ 
gen könnte, wenn man den Tonnengehalt beruͤckſichtigt, um ſo weſentlicher 
modifizirt werden, als der Handel in neueren Zeiten angefangen hat, vor⸗ 
zugsweiſe Fahrzeuge von bedeutenden Dimenſionen und großer Tragfähigkeit 
zu verwenden. 

Berlin, 8. Januar. [Börſen⸗Korreſpondenz.] Das Gefhäft war 
auch heute noch ſchwerfällig und diejenigen Aktien, die nicht ſowohl Gegen: 

and der Spekulation, als vorwiegend Mittel zu Kapitalsanlagen waren, 
ud ſchwer verkäuflich geweſen. Allein das entſcheidende Moment für un⸗ 
ſere Beobachtung bleibt doch immer das Fortfallen jenes lebhaften Andran⸗ 


Bexbacher Aktien wurden in Folge einer geringen Mehreinnahme im Anfang 
der Börſe zwar noch etwas ausgeboten, doch beſſerten auch ſie ſich im Laufe 
des Geſchäfts und waren, trotzdem gegen den Schluß der Börſe hin die gün⸗ 
ſtige Stimmung im Allgemeinen wieder einigermaßen nachließ, doch zu 
15034 ohne Divid. ziemlich ſtark gefragt. — In London war geſtern noch keine 
Beſſerung. zu bemerken. Die Conſols wichen abermals um % bis 86%, und 
die Geſchaſte lagen noch immer darnieder. — In Paris zeigte ſich wenig⸗ 
ſtens ein Stillftant, die pCt. Rente ſchloß 20 Ets. beſſer als vorgeſtern 
mit 63, 25, die öſterreichiſchen Staats⸗Eiſenbahnen blieben 712, die Aktien 
des Gredit-Mobilier 1255. — In Amſterdam bei weichenden Courſen leb⸗ 
hafte Umfäge, öſterrrichiſche National⸗Anleihe 66 /, Metalliques 63 J, 
pCt. Spanier 21%. — Ham burg war gedrückt durch die Nachrichten aus 
London, Köln⸗Minden 138, Mecklenb. 50% Magdeburg⸗Wittenberge 42%, 
Diskonto mäßiger, bis 4½ . — Auch Frankfurt war flau; Berbacher wichen 
von 155 auf 151, da ſie haufig gegen Neuſtadt⸗Weißenburger umgetauſcht 
werden. Darmſtädter Bankaktien gingen von 285 auf 282 zurück, Metalliqu. 


66%, National⸗Anl. 69%, Oeſt err. Staats.⸗Eiſenb. wichen von 212% auf 


206. — In Wien waren die Aktien der Staatsbahnen zu 194%, beliebt, 
Nordbahn ſtieg von 215%, bis 219, Eredit⸗Aktien zu 109 angeboten, Agio 
ſteigend: Gold 15, Silber 10%. 


+ Breslau, 9. Jan. Die Börfe war heute in etwas fefterer Haltung 
und einige Aktien wurden etwas beſſer bezahlt als geſtern. Das Geſchaͤft blieb 
beſchränkt. Fonds unverändert. 


l Produktenmarkt.] Der heutige Getreidemarkt war wiederum ſehr 
au für alle Getreidearten und die geſtrigen Preiſe kaum zu erreichen; be⸗ 
onder iſt dies bei den mittlen und ordinären 28 der Fall. — Die 
Land⸗Zufuhren waren nur mäßig, deſto reichlicher die Angebote von Boden⸗ 
lägern, die Kaufluſt aber ſehr unbedeutend. 
Die Preiſe waren für beſte Gattungen weißen Weizen 156—167 Sgr., 
uten 142—154 Sgr., mittlen und geringen 106—138 Sgr., beſten gelben 
115158 Sgr, mittlen 113—132 Sgr., ord. SS—105—108 Sgr., Brenner⸗ 
weizen 60—80 Sgr. — Roggen Söpfd. 115—117 Sgr., Söpfd. 113—114 
Sgr., SApfd. 110.—112 Sgr., S3pfd. 107—109 Sgr., S2pfd. 104—106 Sgr. 
— Gerſte 68—71—76—78—80 Sgr. — Hafer 37—43 Sgr. 
Von Kleeſaat heute nur mäßige Zufuhr, der Begehr beſonders nach 
feinen Gattungen gut, während die Mittelſorten heute nicht ſo beliebt als 


Waſſerſtand. 
Breslau, 9. Jan. Oberpegel: 13 F. 3 3. Unterpegel: 2 F. 11 8. 
Eisſtand. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

Elberfeld, 5. Januar. Heute hatte hier die General⸗Verſammlung der 
bergiſch⸗markiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ſtatt. Nach ſtattgefundener Dis⸗ 
kuſſion ſtellte der Herr Vorſitzende zunächſt folgende Frage: „Beſchließt die 
General⸗Verſammlung, das bergiſch⸗märkiſche Eiſenbahn⸗Unternehmen aus⸗ 
zudehnen auf die Herſtellung einer Eiſenbahn von der bergifch-märkifchen 
Eiſenbahn nach Siegen, falls die hohe Staatsregierung unter angemeſſener, 
näher zu vereinbarenden Bedingungen eine Zinsgarantie für das Anlageka⸗ 
pital bewilligen möchte, und will ſie zu dem Ende die Deputation der Aktio⸗ 
näre bevollmächtigen, mit der Staatsregierung eine endgiltige, die Geſellſchaft 
bindende Vereinbarung, ſowohl rückſichtlich der Garantie⸗ und Konzeſſions⸗ 
bedingungen, als wegen der etwa erforderlichen Statutänderungen zu treffen?“ 
Nachdem von den ernannten Scrutatoren die Stimmzettel geſammelt und 
demnächft eröffnet worden, ergab ſich, daß die Frage von 840 Stimmen be- 
jaht worden, und daß vier Stimmen als verloren zu erachten. Der Vor⸗ 
ſitzende brachte ſodann er Abftimmung die zweite Frage, dahin lautend: 
„Beſchließt die General⸗Verſammlung, das bergiſch⸗märkiſche Eiſenbahn⸗Un⸗ 
ternehmen auszudehnen auf die Herſtellung einer Eiſenbahnverbindung a 
von Witten, als von Dortmund ans über Bochum einerſeits nach Steele zum 
Anſchluß an die Prinz⸗Wilhelms⸗Eiſenbahn, und andererſeits nach Oberhau⸗ 
gem Anſchluß an die köln⸗mindener Eiſenbahn, nebſt einer Verbindung 
Mülheims an der Ruhr, und will ſie zu dem Ende die Deputation der Ak⸗ 
tionäre bevollmächtigen, mit der Staatsregierung eine endgiltige, die Geſell⸗ 
ſchaft bindende Vereinbarung, ſowohl rückſichtlich der Konzeſſions⸗Bedingun⸗ 

en, als wegen der etwa erforderlichen Statutsänderungen zu treffen?“ Die 

timmzettel wurden von den Scrutatoren geſammelt und demnächſt eröffnet. 
Das Reſultat der Abſtimmung war, daß die Frage mit 844 Stimmen be⸗ 
jaht worden. Die General⸗Verſammlung hat ſich demnach einſtimmig für 
die Ausdehnung des bergiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn⸗ Unternehmens in propo⸗ 
nirter Art ausgeſprochen. (Elberf. 3.) 


Betriebs⸗Einnahmen ſchleſiſcher Eiſenbahnen in Thalern: 


ges zum Verkauf, wie er in den letzten Tagen herrſchte, ja einzelne Sachen 

eſucht und reel beſſer. In erſter Reihe ſtehen hierbei 
die alten Koſel⸗ Oderberger Aktien, die ſich bekanntlich im Laufe des geſtrigen 
Gefhäfts um 4 , nämlich bis auf 180 drückten, die heut aber wieder um 
roßen Poſten pro cassa und ſogar 
uch andere ſchwere 
heute willige Nehmer, wie namentlich Anhalter und Köln⸗ 


waren ſogar ſchon 


volle 6% ſich beſſerten und zu 186 in 
zu 187 pro ultimo umgeſetzt wurden. 


geſtern waren; 


ordin. 16 —20 Thlr. 
5 fanden Spiritus ſehr flau, loco 14½ Thl 
indener. Die 


; hochfeinfte rothe Saat 18%, 7, Thlr., hochfeine und 
feine 17 18 18 ½ Thlr., fein mittle 16% —17 / Thlr., mittle und ord. 
13—14½—15. 10% Thlr., weiße hochfeinſte 25—26 Thlr., hochfeine und 
feine 22 23. 23½ —½ Thlr., fein mittle 20½ — 22 ½ Thlr., mittle und 


hlr. g 
Zink feſt, loco 7 Thlr., es wird aber nichts davon offerirt. 


oberſchleſ., Wilhelmsb. B.⸗S.⸗Fr., N.⸗Br., 

Vom 23. b. 20. Dez. 183355 46,608 8,181 8,211 1,687 
in demfelben Zeitraum 1854: 40,374 5,871 5,719 1,650 
1855 mehr: 6,234 2310 2,500 37 

bis 23, Dez. 1855 mehr: 444,775 161,185 95,352 17,809 
in 52 Wochen 1855 mehr: 451,000 163,5 97832 17,846 


Thereſe Treidel. 
Moritz Ge ätz. 
Verlobte. 
Sommerfeld. Bernſtadt. 


[184] Entbindungs⸗Anzeige. 

Allen Freunden und Bekannten die ergebene 
Anzeige, daß heut Früh 5 Uhr meine innig 
geliebte Frau Anna Maria Clara, geb. 

auck, von einem geſunden Mädchen glück⸗ 
lich entbunden worden iſt. 

Medzibor, den 8. Januar 1856. r 

A. Hilgermann, kgl. Poſt⸗Expediteur. 


187 Todes-Anzeige. 

Heute Nachmittag um 1 Uhr endete nach 
langen ſchweren Leiden unſer innig geliebter 
Gatte, Vater und Großvater, der ehemalige 
Brauermeiſter Karl Hoffmann ſein irdiſches 
Daſein. Dieſes zeigen allen Verwandten und 
Freunden tiefbetrübten Herzens, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung, an: 


Die Hinterbliebenen. 


Trachenberg, den 8. Januar 1856. 


189] Todes⸗Anzeige. 
Geſtern Abends 8 Uhr verſchied am 
Nervenſchlage unſere heißgeliebte Tochter 
und Schweſter Pauline Kreis. — 
Entfernten Freunden und Bekannten 
zeigen dies, um ſtille Theilnahme bit⸗ 
tend, ergebenſt an: 
die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Leobſchütz, den 8. Januar 1856. 


Donnerstag den 10. Januar. 9. Vorſtellung des 
erſten A 


eg ins.“ Große heroiſche 


— 

Der „Almanach des Breslauer Stadt⸗ 
Theaters auf das Jahr 1853, von Eduard 
Elsner iſt im Theaterbuͤreau und Abends 
an den Eingängen zu haben. (Preis 5 Sgr.) 


wohne jetzt Herrenſtraße Nr. 26 
Pr Ain täglich außer Seng zu ſprechen 
des Nachmittags von 5—6 Uhr. 
Breslau, den 3. Januar 1856. 
25 „Dr Nega, 
königl. Sanitäts⸗Rath und Primär⸗Arzt 
1 en am Allerheiligen⸗Hoſpital. 


Im blauen Hirſch Fortſet, d. Vorſtell. zu 


rabgeſetzten Preiſen. 


her Näheres d. Zettel. G. Paarmann. 


BR — 
Eiebichs Lokal. 


201 Heute Donnerſtag: 
14tes Abonnements Konzert 
der Theater⸗Kapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Anderm: 
8. Sinfonie von Beethoven. (F dur.) 
Anfang 3 Uhr. Entree pro Perſon 5 Sgr. 


Am heutigen — iſt mir ein Primawech⸗ 
ſel in Höhe von 1000 Rthl. unterm 8. Ja⸗ 
nuar d. J. ausgeſtellt von den Herren M. Auf: 
recht u. Sohn in Gleiwitz in blanco acceptirt, 
in 3 Monaten F verloren gegangen, 
vor deſſen Ankauf ich hierdurch warne, da der⸗ 
ſelbe annullirt iſt. Ke 
Gleiwitz, den 8. Januar 1856. 


ler. 
514450 


185 Königliche Niederſchleſiſch⸗Markiſche Eiſenbahn. 


Die Lieferung der im Laufe des Jahres 1856 erforderlichen Eiſenbahnwagen⸗, Lokomo⸗ 
tiv⸗ und Tender gadreifen (Tyres) zum Belaufe von ungefähr 1000 bis 1300 Stück, foll 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. 

Termin hierzu iſt auf 

Sounabend den 26. Januar k. J. Vormittags 10 uhr 

in unſerem Geſchäftslokale auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: n 

„Submiſſion zur Uebernahme der Radreifen⸗Lieferung pro 1856 
eingereicht ſein müſſen. — Die Lieferungsbedingungen liegen in dem vorgenannten Lokale 
Vormittags zur Einſicht aus und konnen daſelbſt auch Abſchriften dieſer Bedingungen gegen 
Erſtattung der Copialien in Empfang genommen werden. 

Berlin, den 27. Dezember 1855. 0 

Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Feuerverſicherungsbank f. Deutſchland zu Gotha. 

Nach einer mir zugegangenen erfreulichen Mittheilung der Feuerverſicherungsbank 
f. D. zu Gotha wird dieſelbe, nach were es ihren Theilnehmern für 1855 

7 ca. 
ihrer Prämien-Einlagen als Erſparniß zurkegeben können. ’ 

Die genaue Berechnung der Dividende für jeden Theilnehmer der Anftalt, fo 
wie der vollſtändige Rechnungsabſchluß derſelben für 1855 wird, wie gewöhnlich, zu 
Anfang Mai d. J. erfolgen. | DR 

Zur Annahme von Verſicherungen für die Feuerverſicherungsbank bin ich jederzeit 
bereit. Breslau, den 10. Januar 1856. a 

[193] Joſeph Hoffmann, Nitolaiſtraße Nr. 9. 


—————— œ8 b —— —— —ę— 

Die Lebensverſicherungs Geſellſchaft zu Leipzig 

gewährt den lebenslänglich verſicherten Mitgliedern, nach Maßgabe der Prämien, 

welche im Jahre 1851 entrichtet wurden, einen Disconto von 
19 Prozent, 

die als entbehrlicher Ueberſchuß zurückerſtattet werden. 

Wir bringen dieſes zur Kenntniß der Betheiligten, und erlauben uns unſern 
geſchätzten Mitbürgern dieſes nützliche und bewährte Inſtitut zur geneigten Benutzung 
zu empfehlen. 

Die Bedingungen und 
Auskunft bereitwillig ertheilt von 


87 


1200 


Antragsformulare werden unentgeltlich, ſowie jede nähere 
C. F. Gerhard u. Comp. 


Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslan ift 


5 erſchienen: [195] 
Ueberſicht des preußiſchen Kirchenrechts 
ſyſtematiſchen Darſtellung e dee allgemeinen Landrecht 
und den ſpäteren Geſetzen. 
Ein Handbuch für Geiſtliche und Kirchenbeamte. 


Von M. Delius, Kreisgerichts⸗Direktor. 
1836. gr. 8. geh. Preis 12 Sgr. 


Ueberſicht des preuß. Vormundſchafts⸗Rechts 
ſyſtematiſchen Darſtellung na dem allgemeinen Landrecht 
und den ſpäteren Geſetzen. 

Ein Handbuch für Vormünder. 


Von M. Delius, Kreisgerichts⸗ Direktor. 
1856, gr. 8. geh. Preis 12 Sgr. 


Das Subhaftations: und Kaufgelder⸗ 
Belegungs⸗Verfahren. 


Mit Rückſicht auf die Vorſchriften der Konkurs⸗Ordnung vom 
S. Mai 1855 für den praktiſchen Gebrauch und das Studium 


dargeſtellt von Ferdinand Friedensburg, Kreisrichter. 
Nebſt einem — enthaltend die Verfügungen in Hiobedenre eee 
fowie einige Formulare von Bietungs⸗ und Kaufgelder⸗Belegungs⸗ Verhandlungen. 
1855. gr. 8. geh. 18 Sgr. 


Bei der hier neu zu organiſirenden jüdiſchen Religions⸗Schule ſoll die uf Lehrerftelle, 
verbunden mit einem jährlichen Gehalt von 300 Thlr., beſetzt werden. Qualifizirte Bewer⸗ 
ber, die tüchtige Pädagogen fein müſſen, der hebräiſchen Sprache vollkommen 2 ſind 
und über ihr moraliſches und religiöſes Betragen Atteſte beibringen können, belieben fich bei der 
unterzeichneten Kommiſſion unter portofreier Einreichung ihrer Atteſte binnen vier Wochen 
zu melden. — Pleſchen, den 7. Januar 1856. 5 

Die Kommiſſion zur Organiſtrung einer jüdiſchen Religions » Schule, 

Benjamin. [365] 


1 i Bitte um Hilfe — 
für bedrängte evangel. Glaubensbrüder im Auslande. 
Wenn die Unterzeichneten den Muth haben, bei der allgemeinen Noth und den von allen 
Seiten anſtürmenden Anforderungen ſich an die öffentliche Theilnahme zu wenden, ſo thun 
ſie es im Hinblick auf ihre ſpezielle Verpflichtung, ſich der in ihrer nächſten Nachbarſchaft 
in großer Bedrängniß lebenden evangeliſchen Glaubensgenoſſen anzunehmen. — Im König⸗ 
reich Böhmen haben ſich als Ueberreſte der Huſſiten und der ſog. Mähriſchen Brüder ein⸗ 
zelne evangeliſche Gemeinden erhalten, welche bei der Zerſtreutheit ihrer Lage und der gerin⸗ 
gen Anzahl ihrer durchweg armen Mitglieder kaum mehr im Stande ſind, ihre zum Theil erſt 
neugegründeten Kirch⸗ und Schulſyſteme zu erhalten. Zu dieſen gehört die in unſerer näch⸗ 
ſten Nachbarſchaft, wenige Stunden von der Grenze des Kreiſes Hirſchberg in der Nähe 
von Hohen⸗Elbe und Starkenbach in Böhmen befindliche Gemeinde Liebſtadt⸗ Waltersdorf. 
— Die kleine Gemeinde beſteht nur aus ca. 70 Perſonen reſp. Familien, oder ca. 200 See⸗ 
len, und dennoch wohnen die einzelnen Gemeinde- Mitglieder auf ungefähr 10 Stunden im 
Durchmeſſer zerſtreut. In Liebſtadt wohnt ihr 1 Geiſtlicher, der Paſtor Schiller, 
und in Waltersdorf bei Hohen⸗Elbe iſt die vereinigte Schule. — Die derſelben zugehörigen 
Familien, nur etwa 200 Seelen zählend, haben in den Jahren 18411843, wo die Handſpin⸗ 
nerei noch erträglich ging, ihr für ihre Armuth koſtſpieliges Schul⸗ und Gottesdienſt⸗Ver⸗ 
ammlungshaus, und vor zwei Jahren ihren Friedhof mit einem Aufwande von ungefaͤhr 
Gulden ohne alle fremde Hilfe erbaut. Doch bleibt den Betheiligten eine beträchtliche 
Schuld zu tilgen, und es ſtehen ihnen wieder mehrere Reparaturen bevor. — In die größte 
Verlegenheit aber find fie durch den Statthalterei⸗Erlaß vom 18. Juni 1855 ſeſetzt wong 
die Schule dem neuangeſtellten Lehrer bei Vermeidung ihrer foforti gen Aunöfun 5 
jährliches Einkommen von mindeſtens 200 Gulden GM. gewähren muß. Die lſungs⸗ 
verpflichteten Familien ſind aber durch die angeführten Bau ⸗ Auslagen und durch mehrere 
Jahre der in Böhmen noch härter als bei uns drückenden Theuerung und Erwerbs⸗ 
loſigkeit fo erſchöpft, daß es ihnen bei der größten Anſtrengung nicht möglich iſt, 
mehr als 150 Gulden, und das kaum aufzubringen. — Bei dieſer unvermeidlichen Unter⸗ 
angsgefahr muß die Schule auswärtige Hilfe, die ſie im Inlande nicht findet, anflehen. 
ie thut es nicht aus einer unredlichen, gottloſen Bettelei, ſondern von der allergrößten 
Noth dazu gedrungen, indem die armſeligen Spinner und Weber mit ihren zahlreichen Fa⸗ 
milien ſelbſt kaum ſo viel haben, um ſich das Leben zu friſten. Aus dem geſponnenen Garn 
wird kaum der Flachswerth gelöft, und die einzige Nahrung bilden Schwarzmehl⸗ oder 
Kleienſuppe und halbverdorbene Kartoffeln. Und wenn nur immer dieſe Hungernahrung 
wäre. Aber ſo ſind ſchon im vorigen Jahre mehrere Menſchen wohl halb aus Hunger ge⸗ 
ſtorben, und Viele ſind jetzt in Folge der Jahre langen Entbehrungen, der ſchalſten und 
ſchmalſten Koſt vor der Zeit elend und alt geworden. Die wenigen Hausbeſitzer unter den 
Mitgliedern der Kirchgemeinde ſind verſchuldet; viele haben ihr geringes Beſitzthum ſchon 
verkaufen müſſen. So ſieht die arme Schule und mit ihr die Kirchgemeinde dem Untergang 
entgegen. — Auch ihr würdiger Geiſtlicher hat mit der alleräußerften Dürftigkeit und Noth 
zu kämpfen. Er iſt vor drei — mit einem jährlichen Einkommen von 200 Gulden an⸗ 
geſtellt. Im verfloſſenen Jahre hatte er darauf bis zum 5. Dezember erſt 45 50 Gulden 
erhalten, und wird es am Jahresſchluſſe ſchwerlich auf 100 Gulden gebracht haben. Er iſt 
außer einigen Studirbüchern ohne alle Einrichtung und Bedienung, außer daß die Frau 
eines armen Inwohners, bei dem er feine armſelige Mittagskoſt, aus Schwarzinehlfuppe 
und Erdäpfeln beſtehend, hat, täglich, und das nicht immer, zum Aufräumen zu ihm kommt. 
Milch zum Frühſtück und Erdäpfel zum Abendeſſen muß er ſich ſelbſt bereiten. Oft, wenn 
er von 5—6 Stunden weiten Funktionen ſpät Abends nach Hauſe kommt, muß er ſich mit 
eborgtem Holz erſt ſelbſt einheizen und ſeine Kartoffeln kochen. Dazu iſt er für ſeine beſte, 
ſchon faſt unbrauchbare Kleidung 45 Gulden, für die Koſt 50 Gulden, für das Holz 20 Gul⸗ 
den ſchuldig. Er hat ſchon keinen guten Chorrock und keine guten Stiefeln mehr, und dabei 
muß er in der 5.6 Meilen weit zerſtreuten kleinen Gemeinde ſich täglichen Strapatzen zu Fuß, 
im Regen, Froſt und Schnee ausſetzen. — Wir Unterzeichnete, die wir uns von dem Vorhan⸗ 
denſein ſolcher Noth der in unſerer nahen Nachbarſchaft lebenden Glaubens- reſp. Amts⸗ 
genoſſen überzeugt, halten uns in unſerem Gewiſſen gedrungen, für fie um Hilfe zu bitten, 
und dieſe Noth, deren Furchtbarkeit uns aus eigener Erfahrung in unſerem eigenen Amte 
und Berufe bekannt genug iſt, zur Kenntniß derer zu bringen, die zu helfen gern bereit ſind. 
Noch dazu gilt die Hilfe in dieſem Falle einer Kirche und einer Gemeinde, deren einzelne 
Glieder ſich aus uralten Zeiten her erhalten, und die in ihrer gegenwärtigen Vereinigung 
Kraft zum weiteren Gedeihen finden, wenn ihnen nur von Seiten ihrer Konfeſſionsgenoſſen 
Unterſtützung geſchenkt wird. — Wir haben auch das Herz, uns mit der Bitte um Hilfe an 
weitere Kreiſe zu wenden, da in unſeren Bergen ſelbſt überall bittere Noth eingekehrt iſt, 
der mit eigenen Kräften kaum geſteuert werden kann, und durch welche Gott der Herr uns 
gmädig durchhelfen wolle. 1 
ie für die evangeliſche Gemeinde in Liebſtadt etwa beſtimmten Liebesgaben, welche für 
die Reparatur des Schul⸗ und Gottesdienſthauſes, vor allem aber für die Berbefferung der 
Lage des Geiftlichen und des Schullehrers verwendet werden würden, find die Unterzeichneten 
anzunehmen gern bereit, und haben auch die Expedition dieſer Zeitung ') um ein Gleiches 
gebeten. erlin und Erdmannsdorf, am 5. Januar 1856, 
v. Grävenitz, Landrath des hirſchberger Kreiſes, 7 Noth, 
Mitglied des Hauſes der Abgeordneten (Victoria = Hotel). königl. Superintendent. 


Sehr gern werden auch wir gütige Beiträge zu dieſem Zwecke übernehmen. 
172 Expedition der Breslauer Zeitung: 


Gänzlicher Wus verkauf. 


um mit den noch anſehnlichen Vorrathen ſchnell zu räumen, werden beſte hambur⸗ 
ger und ehr Wollen, Ser e Sewing, Hanfzwirne, une, Bänder 
Lampendochte, 


und Strippen, Näh⸗ und Stricknadeln, Knöpfe, Filzſchuhe, Lan 
2: und Idrath. Wolle u. ſ. w. u. ſ. w. zu äußerſt bi igften Preiſen verkauft. 
297] Verw. Caroline Seidel, Firma u D. Seidel, Ring 27, 


Heizbare Wäſch⸗Platten 


neueſter Konſtrüktion verkaufe ich zu Fabrikpreiſen. 5 2 
Grimmaiſche⸗Straße Nr. 36. 


332] C. F. Laue, in Leipzig, 


156) Nothwendiger Verkauf. 

Das der verehelichten Dr. Berkowitz ge⸗ 
hörige vormalige Senioratsgut Alt⸗Grottkau 
und Droitzdorf, abgefhägt auf 7856 Thaler 
4 Sgr. 7 Pf., zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
I in der Regiftratur einzuſehenden Taxe, 
0 


am 
14. Febr. 1856 Vorm. 10 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Grottkau, den 7. Auguſt 1855. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Ferien⸗Abtheilung. 


Nothbwendiger Verkauf. 

Das dem Florian König gehörige, unter 
Nr. 90 des Hypothekenbuchs von Bärdorf 
verzeichnete Bauergut von einer Hufe und 
ee Ruthen Ackerland, abgeſchätzt auf 

37 Thlr. 26 Sgr. 8 Pf. zufolge der, nebſt 
e im Büreau J. einzuſehenden 

re, 10 

am 12. Juli 1856 von 11 Uhr ab 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer, 


aus dem Hypothekenbuche nicht evfichtlichen | phe 


Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
gung ſuchen, haben ihren Anſpruch bei dem 
unterzeichneten Subhaſtations⸗ Gerichte anzu⸗ 
melden. 54 
Münfterberg, den 14, Dezember 1855. 
Königliches Kreis⸗Gericht. Abtheil. I. 
Hübner. 


[53] Bekanntmachung. 
Am 19ten d. M. Vormittags 10 Uhr, ſol⸗ 
len im Lokale der hieſigen Ober⸗Poſt⸗Direk⸗ 
tion, leinene Briefbeutel, Schwarz- und Roth⸗ 
färbe⸗Apparate, lederne Taſchen ꝛc. gegen ſo⸗ 
fortige baare Bezahlung meiſtbietend verkauft 
werden. 

Breslau, den 8. Januar 1856. 

Der Ober⸗Poſt⸗ Direktor. 
In Vertretung: Braune, 


1500 Bekanntmachung. 

Freitag den 11. d. Mts. von 10 Uhr Bor: 
mittags ab ſollen auf dem fiskaliſchen Grund⸗ 
ſtück Karsſtraße Nr. 35 hierſelbſt 

mehrere eiſerne Thüren und dergl. Fenſter, 

eine Partie alter Mauerziegeln, 

„ „ dergl. Bruchſtücke und 
" „ altes Bauholz 

egen gleich baare Bezahlung und unge⸗ 
äumte Fortſchaffung öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden veräußert werden. 

Breslau, den 8. Januar 1856. 

Der kgl. Bau⸗Inſpektor Bergmann. 


Sonnabend den 12. Januar d. J. ſollen 
Vormittags von 10 Uhr ah, auf dem Bau⸗ 
platze des königl. 8 auf der Ka⸗ 
tharinen⸗Straße hierſelbſt, mehrere aus dem 
Abbruch gewonnene alte Ziegel, Flachwerke, 
Oefen, Treppen, Thüren, Fenſter, alte Bal⸗ 
ken u. ſ. w. öffentlich gegen baare Bezahlung 
in preuß. Courant und unter Bedingung des 
ſofortigen Fortſchaffens von der Bauſtelle, 
verſteigert werden. [55] 

Breslau, den 9. Januar 1856. 

Der Baumeiſter Milezewski. 


Montag den 21. Januar d. J. ſoll von 
Vormittags 9 Uhr an in dem D rl eier 
des königl. Provinzial: Steuer Direktorats, 
Wallſtraße Nr. 4 eine größere Quantität 
Akten und andere beſchriebene Papiere in 
Paketen von mindeſtens einem Viertel⸗Centner 
auf einmal öffentlich an die Meiſtbietenden 
verſteigert werden, wozu Kaufluſtige eingela⸗ 
den werden. 

Breslau, den 5. Januar 1856, 

Der Wirkliche Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath 
und Provinzial⸗Steuer⸗Direktor 
v. Bigeleben. [51] 


Bekanntmachung. 

Die für das neuerbaute evangeliſche Schul⸗ 
lehrerſeminar hierſelbſt erforderlichen Maler⸗ 
und Anſtreicher⸗ und Glaſer⸗Arbeiten follen 
im Wege der öffentlichen Submiſſion verdun⸗ 
gen werden und iſt zur Abgabe der verſiegel⸗ 
ten und mit Namens⸗Unterſchrift verſehenen 
Offerten ein Termin auf 

Freitag den 1 Vormittag 

2 r, 
im Bureau des Unterzeichneten anberaumt. 

Zur Wahrnehmung dieſes Termins werden 
qualificirte und kautionsfähige Unternehmer 
hiermit aufgefordert, mit dem Bemerken, daß 
die betreffenden Bedingungen und Anſchlags⸗ 
Extrakte nach erfolgter portofreier Meldung 
von dem Unterzeichneten verabfolgt werden. 
3 ebote werden nicht ee [35] 

Anfterberg, den 7. Januar 1550, 
Der königl. Bauführer Promnitz. 


Da nach Einführung der Gasbeleuchtung 
in hieſiger Stadt eine Anzahl noch brauchba⸗ 
rer, für Oelbeleuchtung eingerichteter Stra⸗ 
ßenlaternen entbehrlich geworden iſt, fo 
ſollen im Ganzen oder in beliebigen einzelnen 
Partien zu — Preiſen gegen Baar⸗ 
zahlung verkauft werden und Rn 

200 Stück Laternen nebft ig Stützen 


c 
Auktion. Freitag den II. d. M., Vorm. 
9 Uhr, ſollen im Skadt⸗Ger.⸗Gebäude Spe⸗ 
ereiwaaren, Tabar und Cigarren, ferner um 
0 Uhr 50 Stück Bierfäſſer und 1 kupferne 
ühlſchlange, ſowie um 11 Uhr 1 Chaiſe⸗ 
1 Korb⸗ und 1 e ert werden. 
[163] N. Reimann, königl. Aukt.⸗Komm. 


Ein Lehrling 
wird zum baldigen Antritt geſucht, Oh⸗ 
lauerſtraße 79, im Gewölbe. [404] 


. Redakteur und Verleger: C. 


Ein junger, tüchtiger Oekonom, militärfrei, 
ſucht ein anderweitiges Unterkommen als Amt⸗ 
mann oder Verwalter. Derſelbe beſitzt — 
zeichnete Zeugniſſe und — a i 
Oſtern d. in Dienſten; der Antritt könnte den 
1. April d. J. geſchehen. 

Gefällige Offerten erbittet man unter Adreſſe 
R. T. poste restante Trebnitz. 419] 
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Feen gemahlenen oberſchleſiſchen Glas⸗Dünger⸗Gips 


verkaufen wir von heut ab, um mit dieſem Artikel gänzlich zu räume 
8 | fcheffelweife, 


1301] 


u, zu herabgeſetzten billigen Preiſen, ſowohl tonnen⸗, als au 
; Moritz Werther & 5 — Herren⸗Straße a 


Gute geſunde, friſche haarfreie Raps⸗ und Leinkuchen 


[362] 


find ſtets in allen Quantitäten vorräthig in unferen Fabriken Marien Mühle und Nikolaimühle. Kontraktliche Abſchlüſſe im Comp⸗ 


toir von 


In unſerem Verlage iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Staats⸗ und Religionögei@ichte 


der Königreiche Iſrael und 


u da. 


Von C. A. Menzel, 
königlich preußiſchem Co rial⸗ und Schul⸗Rath. 
öniglich p 85 425 a Ale u chul⸗Rath 


hie. 20 Sgr 


Kran. dem vielfach verkannten eigenthümlichen 
ne 10 


202 
Graß, Barth u. Comp., Verlagsbuchhdl. (C. 3 äſchmar.) 


Durch alle Buchhandlungen iſt zu beziehen: 


Deutſch⸗grammatikaliſcher Sprachſtoff, 


für Wolksſchulen gefanmaeit u. geordnet v. Fr. Weitzner. | 
Geheftet. 


4 Sgr. 


Anweiſung zum Gebrauche 
des deutſch⸗grammatikaliſchen Sprachſtoffes, 


nebſt Anleitung zur Behandlung der Orthographie und der Stylübungen 


für Lehrer an Volksſchulen, von Fr. 


8. Geh. 
Breslau. Graß, Barth u. 


Weitzner. 


— 


203] 


7 Sgr. 
Ep. Verlagsbuchhandlung. (C. Zäſchmar). 


Ich empfehle meine Tabak⸗ und Cigarren Handlung, Ohlauerſtraße 


Nr. 24 einer geneigten Beachtung. 


Amerikaniſch: Caoutſchouc oder 


199) A. Semrau. 


195 


Gummi Elaſtikum⸗Auflöſung. 
1 In Büchſen zu 10, 5 und 2% Sgr. 8 
Dieſe Auflöſung iſt das vorzüglichſte aller bekannten Mittel, um jedes Lederwerk waſ⸗ 
ſerdicht und weich zu machen und de erhalten, ſowie das häufig vorkommende Brechen und 


Platzen des Leders zu verhindern, 


eſonders aber zu empfehlen, bei Schnee und Negen⸗ 


wetter in Schuhen und Stiefeln die Näſſe im Innern zu verhüten. 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Fußboden⸗Glanz⸗Lack 


in gelbbrauner und mahagonibrauner Farbe. 


„Dieſer zum Anſtreichen der 
während des Streichens, 


Glanz, der gegen Näſſe fteht, iſt bei richtiger 


fer vorzügliche Lack ift ganz geruchlos, trocknet 
at dann fofort (ohne gebürſtet zu werden) den ſchönſten 


nwendung haltbarer und unbedingt 


bei weitem eleganter, wie jeder andere Anſtrich, welches fchon vielſeitig anerkannt, und 


der täglich größer werdende Bedarf beweiſt. 
Das Sn 
in Fäßchen zu 6 Pfd. 


koſtet 12 Sgr., nebſt Gebrauchsanweiſung, in Flaſchen zu 1 und 2 Pfund, 


Reiner Glanz ⸗Lack, 


[194] 


zu Wachsdecken, wo der Glanz abgetreten, und Anſtreichen der Fußböden, das Pfund 


12 Sgr. nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung. 
ie Niederlage für Breslau bei 


3. in Ulſche für 1 
werden Sonnabend, 12. Jan. 1856 
um 2 Uhr auf hieſigem Rathhauſe einzeln 
oder im Ganzen meiſtbietend verpachtet. 
Im Termin ſind 100 Thlr. zu deponiren 
und die Bedingungen hier einzuſehen. 
Ohlau, den 27. Dezember 1855. 
Das Direktorium. 


% Aufforderung. 


Behufs der Nachlaß⸗Regulirung des am 
24. Dezember v. J. verſtorbenen Kaufmann 
und Deſtillateur J. C. F. Scholtz werden 
alle Diejenigen, welche noch Forderungen an 
denſelben zu machen haben, hiermit aufgefor⸗ 
dert, dieſe innerhalb 14 Tagen, bei den Er⸗ 


ben anzumelden; ebenſo werden aber auch]! 


alle diejenigen aufgefordert, welche an den 
Verſtorbenen noch Zahlungen zu leiſten ha⸗ 
ben, dieſe in gleicher Friſt zur Nachlaßmaſſe 
einzuzahlen, eg fie zur exekutiviſchen 
Beitreibung dem Gerichte überwieſen werden. 
Breslau, den 10. Januar 1856, 
Die Nachlaß⸗Erben. 


Eine Erzieherin, welche im Franzöſiſchen, 
Muſik und Wiſſenſchaften ſchon ſeit Jahren 
mit gutem Erfolg unterrichtete und mit den 
beſten Empfehlungen verſehen iſt, ſucht ein 
ee nenn m — 3 

roſſer, agazinſtraße Nr. 4, am 2 

ahnhof. 1 [413] 


Eine Beamten: Wittwe fucht zu Oftern 
1856 ein Engagement zur Leitung der 
Hauswirthſchaft. Es wird weniger auf 


Honorar, als auf anſtändige Behandlung 
geſehen. Offerten werden unter Chiffre 
A. W. poste restante kreslan erbeten. 


Compagnon⸗Geſuch. 


8 Für ein hier zu errichtendes Kom⸗ 
mifſions⸗, Speditions-, Produkten⸗, 
EEE Agentur: und Incaſſo⸗Geſchäft wird 


ein Theilnehmer (Chriſt) mit einem 

Einlagekapital von 2000 Thlr. ge⸗ 

ſucht. Letzterer braucht nicht die 

Branche zu verſtehen, jedoch Buch⸗ 

führung und Korreſpondenz. Näs 

eres extheilt das Kommiſſions⸗ und 
gentur⸗Bureau der Herren 

Alexander und Comp., 

iſenkram Nr. 12, 


Zäſchmar in Breslau. 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Ei Schulamts⸗Kandidat, 

der die Prüfung pro schola gemacht und feit 
längerer Zeit ſowohl als Erzieher als auch 
als Lehrer an einer Privatanſtalt gewirkt hat, 
ſucht vom 1. April d. eine neue Stellung, 
wo möglich in Breslau. Nähere Auskunft 
ertheilt Herr Mechanikus C. Pinzger in 
Breslau, Weidenſtraße 25, und die Expedition 
des „Wanderer a. d. Eulengebirge“ in Rei⸗ 
chenbach i. Schleſ. 188] 


ein Material⸗Geſchäft, 

verbunden mit einem Spirituoſen⸗Handel, in 
einer größeren Stadt Schleſiens, iſt unter ſehr 
annehmbaren Bedingungen zu verkaufen und 
ſofort oder zu Oſtern zu übernehmen Fran⸗ 
kirte Anfragen werden unter der Adr. des 
Hoftrath Hrn. R. Welt in Liegnitz sub H, 
B. Nr. 1 erbeten. [186] 


Offene Stelle für einen Commis (De: 
ſtillateur u. Reiſender) ſolide und gut empfoh⸗ 
len, ſofort oder Oſtern zu beſetzen. Anmel⸗ 
dungen bei Hrn. H. Stern, Herrenſtr. 20 
in Breslau, oder bei David Jaffa in Bern⸗ 
ftadt. [405] 


r BRENNT 
Es fehlen mir noch fo viele beim Brande 
abhanden gekommene Gegenſtände, daß ich 
wiederholt erſuche: mir etwa an ſich genom⸗ 
mene Sachen baldigſt abzuliefern. 
Wandel, penſionirter Polizei⸗Beamter, 
400 Burgfelb 12/13, 1. Etage. 


Merten's Keller 


(London Tavern) [191 
Von heut ab ſowohl 


Echt Culmbacher, als auch 
Münchener Lagerbier. 


„Der Rechtskandidat C. Krauſe, welcher 
im Sommer v. J. im Bade Obernigk ge⸗ 
wohnt, wird aufgefordert, mir ſeinen jetzigen 
Aufenthalt anzuzeigen. z 29 
Carl Scholz in Obernigk. 


Am 10. Dezbr. v. J. iſt Antonien⸗Straße 
Nr. 33 ein Pelz vertauſcht worden. Der Ei⸗ 
enthümer des Vertauſchten melde ſich Neue⸗ 
eltgaſſe Nr. 37, im erſten Stock 426 

Bei einer anftändigen Familie ift ein möb⸗ 
lirtes Zimmer an einen ſoliden Herrn billig 
zu vermiethen. Näheres Schmiedebrücke im 
Hotel de Saxe, in der dene des 
Herrn Mittag. 414 


M. Lejeune's 


Froſtballenſeife, 
das beſte und beguemſte Mittel für erfrorne 
Glieder, das Stück 3 Sgr. 
196 S. G. Schwartz, Ohlauerſtr 21, 


Moritz 


5 Seſuch t. 
Ein unverheiratheter Revierjäger mit guten 
Zeugniſſen, der auch Bedienung zu machen, ſo 
wie Gemüſe⸗ und Blumengarten zu verſehen 
im Stande iſt, ſucht bald oder zu Oſtern ein 
Engagement. 
Grotikau poste restante erbeten. 


Offerten werden unter J. I. 
410 


A Die Schlesischen Conto- 
Bücher-Rabriken 


Julius Hoferdt &“ G., 
5 Breslau, empfehlen: 
Haupt-Bücher, 
Gassa-Bücher, 
Factura- Bücher, 
Wechsel-Copir- Bücher, 
Verfall-Bücher, 
Geheim- Bücher, 
Reise-Conto- Bücher, 
Reise- Cassa- Bücher, 
Hemorials, Strazzen, 


Journale etc. eic. 
zu 10, 12 ½, 15 u.20% billigeren 
Preisen gegen andere Fabrikate in 
bekannten guten Onalitäten. [197] 


4% — ya 
; bd N 
iſt täglich zu haben Altbüßerſtraße Nr. 14, 
unter Aufſicht des Herrn Kantorowitz, 
Rindfleiſch A Pfund 4 Sgr. 
Hammelfleiſch a Pfund 4 Sgr. 
Kalbfleiſch“ Pfund 3 Sgr. 9 Pf. 
Man verſpricht reele Bedingung und bittet 
ergebenſt um geneigten Zuſpruch. 415 


Lithographiſche Preſſen 
nebſt Steinen werden von uns zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Eben ſo finden Lithographen bei 
uns Beſchäftigung. . 
380] L. Brieger u. Comp. in Neurode. 


Das Kaffeehaus in Kl.⸗Maſſelwitz iſt 
von Termin Oſtern d. J. ab zu verpachten. 
Kautionsfähige Pächter erfahren das Nähere 
beim Wirthſchaftsamt daſelbſt. [307] 


ER ENDEN: 102 
Mein Haus Nr. 26 in Petersdorf bei 
Warmbrunn, im neuen Stile erbaut, zwei 
und einen halben Stock hoch, maſſiv, mit 
Eiſenblech⸗Bedachung, nebſt Stallung und 
Wagenremiſe, umgeben mit einem Blumen⸗ 
und a ge ſich feiner Einrichtung 
und Lage halber zum ſtillen Wohnſitz, wie 
um Fortbetriebe des kaufmänniſchen Ge⸗ 
ſchäfts eignend, ſteht ſofort billig zu verkau⸗ 
fen. Näheres beim Eigenthümer, 
Freywaldau, Kreis Sagan. 
C. A. Biemelt. 


Ein Gut mit gutem Weizen⸗ 
boden, möͤglichſt ng ue in der 
Nähe einer Eiſenbahnſtation, wird zu kau⸗ 


fen eee W e 


namentlich zur Anlegung einer Cichorien⸗ oder 
auch Eigarren⸗Fabrik ꝛc. eignet, iſt preiswür⸗ 
dig zu verkaufen. Das Nähere iſt durch Herrn 
Sekretär Tſchenſcher in Pöpelwitz zu er⸗ 
fahren. [430] 


Gebirgs⸗Sommer⸗Butter 
empfiehlt die Leinwand⸗, Wäſche⸗ und Tiſch⸗ 
Moritz Hauſſer, 
Tauenzien⸗Platz Nr. 4. 
Biſchof⸗Straße 8 ſind die Parterre⸗Lokali⸗ 
täten, zu einem Comptoir oder ſonſtigen Ge⸗ 
ſchaͤften ſich eignend, Verhältniſſe wegen, vom 
Februar ab zu vermiethen. 
Näheres im Keller daſelbſt. 


aeug-Danblung 
(417) 


[421] 


Werther & Sohn, Herren⸗Straße N. 

1409] Jeden Donnerstag: 
Mokturtle: Suppe 

bei Karl Krauſe, Nikolaiſtraße 80, 


Ich empfing wieder einen Transport neuen 
fließenden großkörnigen 


aſtrach. Winter⸗Kaviar 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtraße 50, Ecke der Junkernſtraße. 


[425] Eine Wohnung 

von 3 Stuben, Kochſtube, Beigelaß und Gar⸗ 

tenabtheilung iſt zu vermiethen Gr.⸗Feldgaſſe 
Näheres beim Wirth. 


Nr. 7. 

1428] Ohlauerſtr. 62 

iſt der erſte Stock zum 1. Februar zu beziehen. 
Näheres im Gewolbe. 


Blücherplatz 18 ift ein großer auf g = 
dielter Keller fofort zu vermiethen. [423] 


„Für einen anſtändigen Herrn iſt eine möb⸗ 
lirte Stube zum 15. d. Mts. billig zu ver⸗ 
miethen Kupferſchmiedeſtraße Nr. 43, drei 
Treppen vorn heraus, Eingang beim Uhrmacher. 


[123] Ein im Mittelpunkte der Stadt ger 
legenes Geſchäfts⸗Lokal iſt zu vermiethen und 
bald zu beziehen. Näheres beim Haushälter 
Karls⸗Straße Nr. 41. 


Eine freundliche Stube mit Alkove im drit⸗ 
ten Stock iſt Eliſabetſtraße 12 zu vermiethen 
und zu Oſtern zu beziehen. Das Nähere heim 
Wirth zu erfragen. [369] 

Eine möblirte Stube iſt Tauenzien⸗ 
Straße Nr. 36 zu beziehen. [373] 


Zu vermiethen Schweidnitzer⸗Stadtgraben 
Nr. 14 eine Wohnung im 2. Stock, beſtehend 
in 6 Stuben nebſt Küche und Beigelaß [379] 


z Zu vermiethen: [415] 
Eine große Remiſe, im Bürgerwerder, Waſſer⸗ 
Gaſſe Nr. 12, iſt bald zu vermiethen. 
Nähere beim Vice⸗Wirth daſelbſt. 


„2b. Ä 
Kloſterſtraße Nr. 6 ift eine freundliche Moh- 
nung vou 3 Piecen nebft Zubehör an ruhige 
Miether Termin Oſtern zu vermiethen. Nä- 
heres daſelbſt eine Treppe hoch. [411] 
Zu vermiethen iſt Albrechtsſtr. Nr. 38 ein 
Hausladen für den Miethspreis von 60 Thlr. 
Näheres beim Wirth im 1. Stock. [403] 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. ) 
Breslau am 9. Januar 1856. 


feine mittle ord. Waare. 
Weißer Weizen 151102 90 68 8 
Gelber dito 13—150 92 63 45 
Roggen 113—115 110 105 
Gerſte 74— 76 70 68 
Hafer 44 — 43 42 40 
Erbſen 112— 117 107 102 
Raps. 137—141 136—123 =» 
Rübſen, Winter: 130—133 127—119 
dito Sommer⸗ 114—119 11-106 = 


Kartoffel⸗Spiritus 14% Thlr. bez. u. Gl. 


8. u. 9. Januar. Abs. 10 u. Mrg. 6 u. Nchm. 2 u. 
Luftdruck bei 0077/80 2610053 3770402 
Luftwärme ＋ 3,2 ＋ 24 — 02 
Thaupunkt + 0,2 ＋ 19 — 14 
Dunſtſättigung 76pCt. NpGt, 89pGE. 
Wind S SW NW 


Wetter heiter trübe bedeckt. 


Breslauer Börse vom 9. Januar 1856. Amtliche Notirungen. 


5 Posener Fiaugb. s u B. [Kreib. neue Em. 4 121 6. 
Geld. und Fonds-Oourse. |ychten Fimdby 71 Freib.Prior-Obl 14 | 80% B. 
Dukaten 94 % 0. a 1000 Rur. . 3% 1 B. MKein-Ainden 3159 ½ C. 
Friedrichad or. 2 dito neue. 4 99½ . Er.-Wilb. Nordb. 453 % 6. 
Lonisd or. 109% 6. | dito Lin. 6. 4 | 99% 8. |Glogau-Bagan. „| — — 
Poln. Bank-Bil!. 89 % U. dito dito 3441 92% B. Lobau-Eittau . . 4 — 
Oesterr. Banken 93½ 6. Schl. Reutenbr. 4 93 B. |Ludw.-Bexb....|4 — 
Freiw. St.-Anl.. 4 101 ½ B. Posener dito |4 3 B. Iecklenburger . 4 52 6. 
Pr.-Anleihe 18504 % Schl. Pr.-Obl. . 4100 B. Jeisse-Brieger. 4 70% 6 
dio 18534% 101. ola. Pfandbr. .|d | 9044 B. (Narschl.-Märk. 4 62% K. 
dio 185314 = dito neue Em.|4 | 9014 B. dito Priorit. 4 — 
dito 186 44% 10 ½ Ela. Anl. 500 El. 4 — dito Ser. IV. 5 je 
Präm.-Aul. 135:|3% 108 . B. |Krak.-Ob. Oblig.i6 F B. IOberschl, Lt 4. 27200 , B 
$t,-Schuld-Sch. 3% | 85% B. ester Nat.-Anl.5 | 71% C. die I. 37 175 K 5 
r agkanl Ense."Sch, dito Pr.-Obl. 4 90 7 . 
Pr. Bank-Antli. 4 — ſunter 10 Thlr. 986. dito dito 2760 78½ B. 
Bresl. Sidt. Ob. — [Minerva 102% B. \theinische ....|4 109 B. 
dito dio 4, — Eisenbahn-Actien. Kosel-Oderh. ..\4 185% B 
dito dito. % — Berlin-Hamburg.|4 au dito neue Em. 4 |i591,B 
Posener Pfan ib. 101% B. Freiburger ir 151 % B. dito Prior.-Obl.|4 | 89% G. 
Wechsel-Gourse. Amsterdam 2 Monat 141% G6. Hamburg kurze Sicht 151%, 6. 


dito 2 Monat 150 6. 


Monat — Wien 2 Monat — — 


London 3 Monat 6, 20% B. 
Berlin kurze Sicht 100%, B. 


dito kurze Sicht — — Paris 


dito 2 Monat 99% P. 


Verzeichniß der in der Prämien⸗Ziehung der badischen Lotterie⸗Anleihe 


Ausza 2 e 


Nr. 23,209: 1000 Fi. Nr. 23, 
49.732: 1000, Fl. K. 50,201: 1000 gt 
Nr 136,533: 1000 Fl. Nr. 152,534: 


Das Grundſtück in Pöpelwitz Nr. 49, an 
der berliner Chauſſee gelegen, welches ſich 
| 


1000 Fl. Nr. 344,837; 1000 Fl. 344,850; 


Jahre 1845 am 29. Dezember 1855 zu — auf die 1000 8 welche zu 


Nr. 356,464: 1000 Thlr. Nr. 331,195; 
Fl. Nr. 385,745: 1000 Fl. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Das 
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